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SS46OL ! Gefangene ostwärts Zriew
Die Vernichtung der letzten eingeschlossenen Kräfte des Gegners steht bevor— Beute an Kriegsmaterial unübersehbar

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 26. Sept.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Vernichtung  der letzten ostwärts Kiew noch ein¬

geschlossenen Kräfte des Gegners stecht «nmittelbarbe-
vor . Die Zahl der Gefangenen ist inzwischen auf 574 VVV
angestiegen und befindet sich noch ständig im Wachse« . Das
erbeutete Kriegsmaterial ist unübersehbar.

Ser deutsche WehrnmchlsberW
492 VOV Gefangene bei Kiew

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 26. Sept.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , schrei¬

tet die Vernichtung der ostwärts Kiew noch eingeschlossenen
Reste des Gegners unerbittlich fort . Die Zahl der Gefange¬
nen hat sich auf 492 vvv Mann erhöht. Sie ist noch ständig
im Wachsen.

Die Luftwaffe zerstörte Eisenbahnlinien und Rüstungs -̂
betriebe im Raum um Charkow , Tula und Moskau.

Im Seegebiet um England warfen Kampfflugzeuge in der
letzten Nacht ein grotzes Handelsschiff in Brand.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bei Nacht statt.

Sowjetische Angriffe zusammengebrochen
DNB Berlin , 26. Sept . Im Verlaufe des 25. September unter¬

nahmen die Bolschewisten im südlichen Abschnitt  der Ost¬
front wiederum erfolglose Reiterangriffe  gegen die deut¬
schen Stellungen im Abschnitt einer Infanteriedivision . An einer
Stelle ritten 400 Sowjetkavalleristen eine Attacke gegen die deut¬
schen Jnsanteriestellungen . Den Reitern folgte Sowjetinfanterie,
deren Vorgehen von Panzerzügen unterstützt wurde . Die Masse
der sowjetischen Angreifer wurde im Feuer der deutschen Waffen
vernichtet. Die deutschen Truppen machten zahlreiche Gefangene
und erbeuteten zahlreiches sowjetisches Kriegsgerät.

In heftigen Kämpfen , die sich um eine von den Sowjets zäh
verteidigte F eldstellung  entwickelten , gewannen die deut¬
schen Truppen am 25. September im Südabschnitt der Ostfront
weiter Boden.  Die Bolschewisten versuchten, durch mehrere
Gegenangriffe, die durch Panzerkampfwagen unterstützt wurden,
den deutschen Truppen das eroberte Gelände wieder zu entreißen.
Bei allen diesen Versuchen wurden die Sowjets mit schweren
blutigen Verlusten zurückgeschlagen. Die deutschen Panzerjäger
vernichteten von 40 angreifenden sowjetischen Panzerkampf¬
wange 17, zahlreiche Gefangene wurden von den deutschen Trup¬
pen eingebracht. An einer anderen Stelle der Front erbeuteten
die deutschen Truppen am 25. September 38 sowjetische Geschütze
und 28 Kraftfahrzeuge.

Im südlichen Teil der Ostfront führten die deutschen Truppen
am 25. September erfolgreiche Säuberungsaktionen im
Kampfgelände  durch . Bei diesen Aktionen wurden zahl¬
reiche sowjetische Widerstandsnester beseitigt . Die deutschen Trup¬
pen machten über 1000 Gefangene  und vernichteten acht
sowjetische Panzerkampfwagen . Mehrere Geschütze der Bolsche¬
wisten wurden erbeutet.

An einer Stelle im Südabschnitt der Ostfront unternahmen die
Bolschewisten im Laufe des 25. September nach Artillerievorbe¬
reitung einen konzentrischen Angriff auf die deutschen Stellungen.
Das besondere Ziel der Sowjets war eine von den deutschen
Truppen eroberte Ortschaft,  zu deren Rückeroberung die
Sowjets starke Kräfte ansetzten Alle bolschewistischenAngriffe
wurden mit schweren Verlusten für die Sowjets zurückgeschlagen.

Erfolge im Nordabfchnitt
Erfolgreicher Artilleriebeschuß von Schiffszielen im Hafen

von Leningrad
DNB Berlin , 26. Sept . Artillerie des deutschen Heeres be¬

kämpfte am 25. September wiederum erfolgreich sowjetische
Echiffsziele im Hafen von Leningrad  und sowjetische
Batterien im Hafen von Kronstadt.  Die sowjetischen
Echiffsgeschütze und Batterien , die in den Kampf zu Lande ein¬
zugreifen versucht hatten , wurden durch das gutliegende deutsche
Artilleriefeuer zum Schweigen gebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen auf dem Ladogasee  er¬
folgreich einen sowjetischen Geleitzug an. Sechs Schiffe des Ge¬
leitzuges wurden durch Bombentreffer versenkt. Drei weitere
Cowjetschiffewurden bei einem Landungsverfuch der Bolsche¬
wisten durch Bomben getroffen und versenkt.

Gegen heftigen sowjetischen Widerstand eroberte im Rord-
abschnitt der Ostfront am 25. Septemeber eindeutschesJ » -
santerie - Regiment  zwei Ortschaften . Eine im gleichen
Kampfgebiet vorstoßende deutsche Aufklärungsabteilung eroberte
«leichsalls eine Ortschaft und stieß an das Ufer eines Sees vor.
Dom User aus vernichteten die Soldaten der Aufklärungsabtei¬
lung zwei mit Sowjetsoldaten vollbesetzte Boote.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griffen am 25. Sep-
lomber mit gutem Erfolg sowjetische Stellungen und Truppen¬
ansammlungen im Nordabschnitt der Ostfront mit Bomben aller
Kaliber an. Zahlreiche sowjetische Artillerie - und Flakstellungen
wurden durch Volltreffer außer Gefecht gesetzt.  Bomben¬

treffer in Feldstellungen der Infanterie fügten den Bolsche¬
wisten schwere Verluste zu. Große Verwüstungen wurden in sow-
zetif^ en Fahrzeugkarks angerichtet . Eutliegende Bombentreffer
unterbrachen Eisenbahnstrecken und setzten zahlreiche von den
sowjetischen Truppen besetzte Ortschaften in Brand.

Im Nordabschnitt der Ostfront führten die Bolschewisten gegen
das unaufhaltsame Vorgehen der deutschen Truppen im Laufe
des 25. September mehrere erfolglose Gegenangriffe
durch, die von Panzerkampfwagen unterstützt wurden . Im Ver¬
lauf dieser Kämpfe vernichteten die deutschen Truppen sechs sow¬
jetische Panzerkampfwagen . Außerdem schoß ein Bataillon eines
deutschen Infanterieregiments einen Sowjetjäger nur mit In¬
fanteriewaffen ab ; die Flakartillerie einer Division der Wassen-
U schoß ein sowjetisches Kampfflugzeug ab.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griffen am 25. Sep¬
tember wiederum sowjetische Stellungen im südlichsten
Teil der Ostfront  mit gutem Erfolg an. Deutsche Kampf-
ünd Sturzkampffliegeroerbände bombardierten sowjetische In¬
fanterie - und Artilleriestellungen . Schwerer Bombenhagel zer¬
schlug zahlreiche Bunker und MG .-Nester der Bolschewisten. Durch
den Beschuß mit Bordwaffen und den wohlgezielten Abwurf
zahlreicher Bomben auf von den Bolschewisten besetzte Ortschaf¬
ten gerieten die zur Deckung benutzten Häuser in Brand . Wah¬
rere erfolgreiche Treffer wurden auf eine wichtige Eisen¬
bahnbrücke  erzielt , die dadurch zerstört wurde.

Am 25. September konnten deutsche Flieger nach einem An¬
griff auf sowjetische Munitionsfabriken  größere Ex¬
plosionen und Brände in den getroffenen Rüstungsbctrieben er¬
kennen. Weiter griff die deutsche Luftwaffe im Südabschnitt
der Ostfront  die rückwärtigen Verbindungen des Sowjets
an . Große Hallen eines Nachschublagers erhielten Volltreffer und
wurden dadurch in Brand geworfen . Durch gutliegenden Reihen¬
wurf unterbrachen die deutschen Kampfflugzeuge mehrere Stel¬
len an wichtigen Eisenbahnstrcäen.

3VVV Eeftmgene bei Säuberungsaktionen
Berlin , 26. Sept . In einem Abschnitt der Ostfront eroberten

die deutschen Truppen nach heftigen Kämpfen eine große Ort¬
schaft und säuberten das Kampfgebiet von versprengten sowjeti¬
schen Kräften . Im Verlauf dieser Kämpfe und Säuberungsaktio¬
nen wurden am 24. und 25. September von den deutschen Trup¬
pen insgesamt 3000 Gefangene eingebracht. Acht sowjetische Pan¬
zerkampfwagen und mehrere Geschütze wurden erbeutet oder
vernichtet. -

4500 schwere Sowjetminen unschädlich gemacht
Berlin , 26. Sept . In großem Umfange verwenden die Sowjets

bei ihrem Rückzuge Minen aller Art . Der starke Einsatz Ser
Minen kann jedoch den deutschen Vormarsch nicht aufhalten,
lleberall an der Ostfront sind deutsche Pioniere immer schnell zur

Berlin,  27 . Sept . Reichsaußcnmiuister v. Ribbentrop
empfing anläßlich des 1. Jahrestages der Unterzeichnung des
Dreimächtepaktes die Vertreter der deutschen Presse und die
Vertreter der Presse der dem Dreimächtepakt angeschlossencn
Länder. Erschienen waren auch die Gesandten der einzelnen
Länder. Gezeigt wurde ein Filmstreifen, der die historische Stunde
der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes festgehalten hat. Bei
einem Empfang wurde die unzertrennliche Kameradschaft, die
die durch den Dreimächtepaktverbundenen Nationen umschließt,
hervorgchoben.

»Die Mächte des Dreierpaktes haben de» Sieg bereits in
Händen"

DNB. Rom,  26 . Sept. Am Vorabend des Jahrestages der
Unterzeichnung des Dreimächtepaktes unterstreicht die römische
Abcndpresse die Bedeutung des Tages , an dem die jungen Völ¬
ker sich znsammengeschlossen haben, am die ewigen Werte der
Kultur und Gerechtigkeit zu verteidigen.

»Mit der Unterzeichnung des Paktes zwischen Rom, Berlin
und Tokio", so schreibt „Lavoro Fascista", »wird das endgültige
Urteil der Geschichte abgeschlossen, das das Ende der alten
kapitalistische« Imperien und eine neue im Werden begriffene
Welt verkündete. Das Bündnis läßt klar erkennen, daß in Europa
und Asien Mächte bestehen, die den Sieg bereits in Hände»
haben und ihre Lebensräume beherrschen".

DNB Bukarest,  26. Sept. »Rumänien ist dem Dreierpakt
mit Leidenschaft, Aufrichtigkeit und Ueberzeugung beigetreten",
schreibt die Bukarestex Zeitung »Porunca Vremii" zum Jahres¬
tag der Unterzeichnung des deutsch-italienisch-japanischen Ab¬
kommens in Berlin . Das rumänische Volk habe sich damit gerade
zur rechten Zeit dem chaotischen Schraubenwerk der westlichen
Demokratien entwunden, um sich in den Lebensgang der jun¬
gen und kämpferischen Nationen einzureihe». »Der Pulsschlag
unseres Lebens, unser Wille, in Freiheit zu leben, die Gebote

Stelle , um im Zusammenwirken mit den anderen Verbänden
des Heeres die Minen aufzuräumen und den Weg für die de«t-
schen Truppen freizumachen. Bei den Kämpfen am Dnjepr nah¬
men so die Pioniere eines einzigen deutschen Pionierbataillons
innerhalb von sechs Tagen insgesamt 4560 schwere sowjetische
Minen auf . Es handelte sich dabei fast ausschließlich um Minen
gegen Panzerkampfwagen . Die höchste Tagesleistung waren 2000
Minen , die die Pioniere in mühevoller und gefährlicher Klein¬
arbeit unschädlich machten.

Hervorragende Leistungen unserer Nachrichtentruppe«
Berlin , 26. Sept . Die deutschen Nachrichtentruppen haben im

bisherigen Verlauf des Ostfcldzuges in zahlreichen Einzelfällen
und hervorragenden Einzelleistungen ihr hohes soldatisches und
technisches Können unter Beweis gestellt. Von der Zuverlässigkeit
ihrer Arbeit hängt in vielen Füllen die schnelle Befehlsüber¬
mittlung ab. Eine besondere Leistung dieser Art hat eine Kom¬
panie eines dcvt îben Nackirichtenreniments in diesen Tagen voll¬
bracht. In zweitägiger ununterbrochener Arbeit haben die Sol - l
daten dieser Nachrichtenkompanie sowjetischeFernsprech-
leitungen in einer Länge von 110 Kilometer
durch unwegsames Sumpfgelände wiederher-
gestell  t^ Mt der Jnsandsetzung dieser Leitung , die die Sow¬
jets auf ihrem Rückzug zerstört hatten , war eine für den Fort¬
gang der deutschen Operationen wichtige Verbindung hergestsllt.

Ritterkreuz für vorbildliche Pflichterfüllung
DNB . Berlin , 26. Sept . Der Führer  und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberfeldwebel Bender,  Flugzeug¬
führer in einem Kampfgeschwader.

Oberfeldwebel Wilhelm Bender , 1916 in Oberschefflenz (Ba¬
den) geboren , steht seit Kriegsbeginn im Fronteinsatz und hat
sich auf allen Kriegsschauplätzen in vorbildlicher Plichterfüllung
bewährt . Im Kampf gegen England gelang es ihm, u. a. wir¬
kungsvolle Treffer in ein Gaswerk bei London zu erzielen . Bei
einem Tagesangriff gegen London vermochte er trotz überlegener
Jagdabwehr seinen Auftrag durchzuführen und sein schwer be¬
schädigtes Flugzeug mit 64 Treffern wieder zu landen . In zahl¬
reichen Großeinsätzen der Luftwaffe gegen die britische Rüstungs¬
und Versorgungsindustrie bewies er immer erneut jein vorbild¬
liches Soldatentum . Auch im Ostfeldzug  hat er außergewöhn¬
liche Erfolge aufzuweisen. Bei seinem letzten Einsatz erhielt sein
Flugzeug einen Flakvolltreffer , durch den er schwer an der rechten
Schulter verwundet und der Staffelkapitän und der Funker aus
dem Flugzeug geschleudert wurden . Trotzdem gelang es Ober¬
feldwebel Bender , das Flugzeug wieder in seine Gewalt zu be¬
kommen und mit äußerster Energie , die häufigen Ohnmachts¬
anfälle bekämpfend, nach einstündigem Fluge auf dem Einsatz¬
hafen zu landen.

unserer Geschichte, all das hat uns veranlaßt, in die Front des
Dreimächtepaktes einzutreten. Mit den Mächte» des Dreier¬
paktes ist der Sieg ".

DNB . Tokio»  27 . Sept . Am Vorabend des Jahrestages des
Dreimächtepaktes beschäftigt sich die Tokioter- Presse mit den
deutsch-japanischen Beziehungen und der letzten internationalen
Entwicklung. Ei» Jahr des Dreimächtepaktes fei verflossen und
es scheine wie ein Traum, wenn man die Veränderungen der
internationalen Lage überdenke, die der Dreierpakt hervorge-
rusen habe, schreibt die nationalistische »Ji Schimpo".

In großer Ausmachung weist »Tokio Ritschi Nitschi« auf den
Jahrestag des Drcierpaktes als Grundlage der Neuordnung im
Westen und Osten hin. Unter Hervorhebung des kaiserliche»
Reskripts, das »Tokio Nitschi Nitschi" im Wortlaut in die Mitte
der ersten Seite stellt, betont die Zeitung, daß Japan seit Ab¬
schluß des Paktes innen- und außenpolitisch große Erfolge er¬
zielt habe. Auf den Hinweis aus den wachsenden Druck Englands
und Amerikas erklärt das Blatt , daß Deutschland und Italien
entschlossen marschierten, da sie im Osten durch ein starkes Japan
gesichert worden seien. Der Dreierpakt verhinderte ein Wellchaos.

Erklärungen zum Jahrestag des Dreimächtepakts
Tokio. 26. Sept . (Ostafiendienst des DNB .) Oberst Jtsuo Ma-

buchi, der Sprecher der Armee im Hauptquartier , erklärte laut
„Kokumin Schimbun " in einer Ansprache zum Jahrestag des
Dreierpaktes , die grundsätzliche Einstellung  Japans zu
diesem Pakt sei unverändert .Die  großen Erfolge während
des ersten Jahres des Dreierpaktes in West und Ost seien Be¬
weis für seine Stärke . Japans klare moralische Verpflichtungen
seien keinem. Wechsel unterworfen.

Admiral Sankichi Takahashi erklärte , die vergangenen Jahr¬
zehnte hätten gezeigt, daß England und die USA . keinen Aufstieg
Japans duldeten , während Deutschland mit tiefem Verständnis
Japan gegenüberstehe. Es sei also kein Zweifel möglich, daß der
Dreierpakt unabänderlich sei.

Gin Sahr Dreimächtepakt
Empfang beim Reichsaußenminister v. Ribbentrop — Bemerkenswerte Stimmen aus den

verbündeten Ländern
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Ritterkreuz für kühnen Flieger
VNB Berlm . 26. Sept . Der Führer und Oberste Ve°

fehlshaberderWehrmachthatauf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarfchall Eöring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen an : Oberleutnant Hoge-
Lack, Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Ritterkreuz für den Chef einer Räumbootflottille
DNB Berlin , 26. Sept . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Dobberstein.

Kapitänleutnant Dobberstein hat als Chef einer Räumboot¬
flottille unermüdlich und ausdauernd innerhalb kurzer Zeit 500
Feindminen geräumt . Unter Hintansetzung seiner Person hat er
mit beispiellosem Schneid seine schweren Aufgaben aus allen
Kriegsschauplätzen gelöst. Durch seine geschickte und tatkräftige
Führung hat sich seine Flottille zu einem geschloffenen Ganze»
entwickelt, mit der er den „TeufelausderHölleholen"
konnte. Kapitänleutnant Dobberstein hat an den Erfolgen unse¬
rer Minenjuchwasse hervorragenden Anteil.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Nachtangriffe der Briten in Ostafrika

DRV. Rom, 26. Sept. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

In der vergangenen Nacht wurde der Flugplatz Micabba er¬
neut von italienische» Flugzeugen bombardiert.

I « Ostafrika  wiesen in der Nacht zum 25. die Garnisonen
der befestigte» Stellungen von Aolchefit und von Colga nächt¬
liche Angriffsoersuche des Feindes ab, dem Verluste zugesügtwurden.

In Rordafrika  lebhafte Tätigkeit unserer Artillerie an
der Tobruk-Front.

Zwei feindliche Flugzeuge , die am Nachmittag des 24. Misu-
rata bombardiert und im Tiefflug mit ME .-Feuer belegt und
etwa zehn Tote unter der eingeborenen Bevölkerung und Schä¬
den an Wohnhäusern verursacht hatten , wurden abgeschoffen.
Ein weiteres englisches Flugzeug wurde in Benghasi von der
Bodenabwehr getroffen und stürzte brennend ins Meer ab.

Schwarzes Vierteljahr für Englands
Handelsschiffahrt

Vom 22. Juni bis 22. September 83173g BRT . britische»
Schiffsraums versenkt

DNB Berlin , 26. Sept . Auf allen Teilen des Atlantik errangen
deutsche Unterseeboote in der Zeit vom 22. Juni bis 22. Septem¬
ber in zum Teil harten Kämpfen bedeutende Erfolge gegen die
britische Handelsschiffahrt . Es ist ein schwarzes Vierteljahr für
die Briten geworden.

Während deutsche Heere und die deutsche Luftwaffe im Osten
Wasfentaten mit beispielloser Kühnheit begingen, setzte die deut¬
sche Kriegsmarine den Handelskrieg gegen Großbritannien fort.
In diesen drei Monaten versetzte allein die deutsche ll -B oat¬
ro a s f e dem britischen Versorgungswesen Schlag aus Schlag . Es
nutzte den Briten nichts, ihre Eeleitzüge mit stärkstem Geleit¬
schutz zu umgeben , die deutschen Unterseeboote durchbrachen die¬
sen Ring der Bewachungsfahrzeuge und schaffen aus den Eekeit-
zügen heraus , was sie erreichen konnten.

I » der Zeit vom 22. Juni bis 22. September versenkten deut¬
sche Unterseeboote 931730 BRT . britischen Handelsschiffsraumes.
Dazu kommt die Versenkung von 78 000 BRT ., die bei dem letzten
Angriff auf einen britischen Eeleitzug westlich Afrika im Atlan¬
tik vernichtet wurden , so daß in der Zeit von drei Monaten
über eine Million b riti scher Handelstonnage
verloren  ging . Eine Million Vruttoregistertonnen Schiffs¬
raums transportierten die Ladung von 1460 00V Tonnen.

Von deutschen U-Booten sind seit dem Ostfeldzug,  der
dn Briten angeblich eine Erleichterung bringen sollte, 147 Mil¬
lionen Kilogramm kriegswichtiger Güter versenkt worden . Wenn
diese von den Briten dringend gebrauchten Güter in einem Eisen¬
bahnzug transportiert werden sollten, so würde der Zug die ge¬
samte Länge der britischen Insel ausmachen. 73 WO Wagen wür¬
den gebraucht werden und die Strecke von 730 Kilometern ein¬
nehmen . Der Verlust dieser gewaltigen Gütermenge wird für die
Briten gewiß nicht die „Erleichterung " bedeuten, die sie sich so
sehr erhofft haben.

In den Fanges Roofevetts
Berlin , 26. Sept . Roosevelt hat im Zuge seiner Politik zur

Ausdehnung des USA .-Einflusses in Südamerika  eine«
neuen Coup gestartet . In großer Aufmachung bringt die juden¬
hörige Neuyorker Presse Meldungen von einem angeblichen
„Naziputsch" in Argentinien.  Diese Berichte fußen vermut¬
lich auf neuen Machenschaften des von jüdischen Bankiers be¬
zahlten Taborda -Ausschusses. Mehrere Militärflugplätze sollen
von argentinischem Militär besetzt und zahlreiche Fliegeroffiziere
verhaftet worden sein. Unter den Verhafteten befinden sich auch
der Leiter der argentinischen Militärfliegerschule in Cordoba und
der Kommandant des Militärfliegerlagers von Parana.

Es handelt sich um ein großangelegtes Manöver , mit dem
Roosevelt Beunruhigung in die argentinische Oeffentlichkeit hin¬
eintragen will , um sie für seine Zwecke reif zu machen. Diese Ver¬
suche find alt . Sie werden mit einer Durchtriebenheit und Rück¬
sichtslosigkeitdurchgeführt, die keine Bedenken mehr kennt. Es ist
Roosevelt gelungen , auf undurchsichtige Weise selbst Mitglieder
-er argentinischen Regierung für die USA .-Agitation einzuspan¬
nen — gegen besseres Wissen und gegen die Interessen des argen¬
tinischen Volkes. Dem Druck, dem sie Roosevelt ausgesetzt hat,
haben sich diese Männer nicht gewachsen gezeigt. Sie sind vor
dem Terror des von dem USA .-Präsidenten ausgehaltenen Ta¬
borda -Ausschusses zurückgewichenund lassen Argentinien immer
stärker in die Fänge des Roosevelt-Jmperialismus Hinsingleiten.

La Guardia macht in Kriegspsychose
Luftschutzgefetz dem Senat unterbreitet

Washington , 25. Sept . Der Leiter des Zivilverteidigungsamtes,
der Neuyorker Oberbürgermeister La Guardia , unter breitete
med Kongreß ein Lustschutzgesetz. Er erklärte dabei, daß viele
Städte und Gegenden in den Vereinigten Staaten etwaigen Luft¬
angriffen ausgesetzt seien, und forderte die Beschaffung von
Feuerlöschgeräten , Sanitätseinrichtungen , Schutzkleidung und Ab¬
zeichen für die Freiwilligen , ferner Lustschutzschuleu und genü¬
gend Gasmasken zum Schutz der Bevölkerung.

Roosevelt plaudert aus
Lange vor Ausbruch des Krieges war das Neutralitätsgefetz

Roosevelt ein Hemmschuh
DNB Neuyork- 26. Sept . In seinem wahnwitzigen Bepreoen,

die USA . unter allen Umständen in den Krieg zu
treiben,  plaudert Roosevelt in einem in „Colliers Magazin"
veröffentlichten Aufsatz aus , daß er schon im Juli 1939 in einer
Konferenz den republikanischen und demokratischen Kongreßfüh-

rern die Notwendigkeit der Aufhebung des Neutralitätsgesetzes
vor Augen geführt habe.

Leider , so sagt Roosevelt, seien aber nahezu alleRepubli-
kaner und 28 Prozent der Demokraten  gegen diesen
Vorschlag gewesen. Wörtlich sei ihm in dieser Konferenz erklärt
worden , daß keine Kriegsgefahr bestände,  so daß er
unter diesen Umständen die Nutzlosigkeitseines Drängens gespürt
habe.

Er selbst, schreibt Roosevelt weiter , habe schon im Jahre
1937 den Krieg kommen sehen  und damals schon in
einer Rede in Chicago „die Quarantäne für die internationalen
Aggressoren" gefordert . Seine Warnungen seien aber außer Acht
gelassen worden , da, so heißt es wörtlich, „unglücklicherweise die
Amerikaner an die Möglichkeit eines Krieges einfach nicht glau¬ben wollten ".

Daß auch heute noch ein maßgebender Teil der USA .-Vevölke-
rung die Mär von der angeblichen Bedrohung Amerikas nicht
glauben will , ist Roosevelts größter Kummer . Diese Verärgerung
preßt ihm das Geständnis ab, daß er seit langem als
Kriegstreiber in der vordersten Front gestan¬
den  hat , und, was besonders festzuhalten ist, das Neutralitäts¬
gesetz ihm nicht erst heute ein Hemmschuh bedeutet , feine frevel¬
haften Pläne in die Tat umzusetzen.

Gleichzeitig aber wird klar , welch unerhörten Betrug der noto¬
rische Lügner am USA .-Volk beging, als er vor seiner Neuwahl
mit wiederholten Friedensversicherungen um die Stimmen der
Bevölkerung buhlte.

Daß es sich im übrigen angesichts der provokatorischen Maß¬
nahmen des Präsidenten bei der Aushebung des Neutralitäts¬
gesetzes nur um ein Mäntelchen handelt , das Roosevelt den Schein
der Loyalität geben soll, geht aus einer Erwiderung im Ab¬
geordnetenhaus hervor , in der ihm erklärt wurde , daß das Neu¬
tralitätsgesetz nur noch eine leere Schale  sei . Kei¬
nen Teil des Gesetzes, so wurde ihm entgegengehalten , habe der
Präsident unverletzt gelassen, sondern es tatsächlich der Lage sei¬
ner Wünsche entsprechend abgeändert . Der berüchtigte Schieß¬
befehl sei der deutlichste Beweis dafür , daß Roosevelt das Neu¬
tralitätsgesetz diktatorisch erledigt habe.

Gegen die schwedischen Kommunisten
Vaggc fordert Aufhebung der kommunistischen Partei

DNB Stockholm, 26. Sept . In einer Rede in Stockholm wandte
sich der schwedische Kultusminister Vagge  scharf
gegen die kommunistifcheWühlarbeit in Schweden. Durch die letz¬
ten Strafprozesse sei klar geworden, daß eine ungesetzliche
Tätigkeit im ganzen Lande  betrieben würde , offenbar
in enger Verbindung mit der unter legalen Formen arbeitenden
kommunistischenPartei . Sabotage Spionage und Vor¬
bereitungen zu aller Art Gewalttaten  seien in
den Prozessen enthüllt worden . Fast alle diese Verbrechen, so
stellte der Minister fest, seien kommunistischen Ur¬
sprungs  gewesen . Was hier zum Vorschein käme, beweise den
staatsfeindlichen und verbrecherischen Charakter der kommuni¬
stischen Tätigkeit in Schweden. Kultusminister Vagge forderte
dann , daß die kommunistischePartei als staatsfeindlich aufgelöst
werden müsse.

Das in Eöteburg tagende Stockholmer Gericht  verur -̂
teilte sechs in die kommunistischeSpionageangelegenheit verwik-
kelte Personen . Drei Angeklagte erhielten acht Monate Zucht¬
haus , zwei zehn Monate und einer ein Jahr Zuchthaus . Das be¬
schlagnahmte Material wurde eingezogen.

«Financial News - fordert Zerstörung
der deutschen Industrie

DNB Stockholm, 26. Sept . Die Londoner „Financial News ",
eines der führenden Blätter der Londoner City , komm? in einem
neuen Artikel seines Chefredakteurs Paul Einzig schon wieder
auf die Notwendigkeit einer Zerstörung der deutschen Industrie
zu sprechen. Das Blatt wendet sich gegen die Auffassung, es müsse
Deutschland gut gehen, damit England mit ihm Handel treiben
könne, und erklärt , dies sei eine höchst kurzsichtige Auffassung. Sie
möge vor dem Kriege vielleicht richtig gewesen fein. Heute liegen
die Dinge anders , und es wäre höchst gefährlich , Deutschland eine
allzu große Prosperität zu gewähren . Aus den weiteren Ausfüh¬
rungen des Blattes geht hervor , daß die Plutokraten der Lon¬
doner City einen Rachefrieden als Kriegsziel  anstre¬
ben. Die „Financial News " erklären , in der Nacht des „großen
Feuers " bei jenem Riesenangriff der deutschen Luftwaffe auf die
Londoner City im Winter dieses Jahres hätten die Verluste der
Geschäftshäuser der City den größten Teil des Gewinnes aus
dem Vorkriegshandel mit Deutschland wieder verschlungen. Dazu
kämen die ungeheuer großen Kriegskosten, die den in langen
Jahren erworbenen Reingewinn langsam aufzehren . Aus allen
diesen Gründen müsse man sich gegen die Auffassung wenden, daß
ein blühendes , wirtschaftlich starkes Deutschland geduldet werden
dürfe . Denn ein solches Deutschland bleibe immer eine Gefahrfür England.

Auslieferung Europas au die Bolschewisten
DNB Genf, 26. Sept . In dem Bestreben , die Zusammenkunft

der Londoner Emigrantenhäuptlinge mit Eden zu einer Haupt-
und Staatsaktion zu machen, schreibt „Daily Telegraph ", „man
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dürfe die Anwesenheit Maiskys bei den Beratungen über die zu¬
künftige Regelung in Europa als ein bemerkenswertes Ereignis
betrachten ". Das englische Blatt meint sogar, „die Zusammen¬
kunft sei der Beginn eines Unternehmens , aus dem man bereitsdie Art der Neuordnung erkennen könne".

„Times " schreibt, „daß durch die erstmalige Anwesenheit des
Sowjetbotschafters an einem Ratstisch der „Alliierten " die Kon¬
ferenz in Wahrheit das Embryo eines neuen Europas gewor¬bt . sei".

Noch deutlicher sagte „Manchester Guardian ", „die Rede des
Sowjetbotschafters bedeute, daß die Sowjetunion einen Platz als
gleichberechtigter und verantwortlicher Partner bei der Aufstel¬
lung der Pläne und Vorbereitungen der Alliierten eingenommen
hat , nicht nur zur Durchführung des Krieges , sondern auch zur
Herstellung des Friedens . Es sei klar" , so -meint das Blatt ab¬
schließend, „daß derartige Pläne nicht" ohne kesonders aktive
Teilnahme der Sowjetunion in Erwägung gezogen oder ent¬
wickelt werden könnten. ( !)

Damit ist klar gesagt, daß die Briten mit allen Mitteln ver¬
suchen, der Sowjetunion sowohl in den jetzigen Verhandlungen
wie in denen nach dem Kriege eine Sonderstellung einzuräumen.

Die japanischen Truppen dringen weiter vor
DNB Schanghai , 26. Sept . Nachdem die japanischen Truppen

nach schweren Kämpfen und mehreren Tagen heftigen Artillerie¬
feuers von Kriegsschiffen sowie wiederholten Luftangriffen am
Südostufer des Tungting -Sees landeten und Pintien einnehmen
konnten, berichtet der Domei-Kriegsberichter , daß die am weite¬
sten nach Süden vorgedrungene japanische Kolonne nur noch
28 Kilometer von Tschangscha,  der Hauptstadt der ProvinzHunan , entfernt sei. Die Truppen befinden sich weiter im Vor¬
marsch. Von japanischer militärischer Seite wird darauf hinge-,
wiesen, daß die in die augenblicklichen Kämpfe verwickelten chine-
schen Truppen zu den besten Truppen Tschiangkaischccks gehören.

Groste Erfolge der japanischen Truppen
DNB Schanghai , 26. Sept . Die am letzten Freitag in Nordwest-

Hunan eingeleiteten japanischen Operationen haben , wie Oberst¬
leutnant Akiyama als Sprecher der japanischen Armee auf der
Pressekonferenz bekanntgab , im Verlauf einer Woche zur Außer-
kampssetzung von siebe« chinesischenArmeen geführt . Die 37.
Tschungkinger Armee war , wie Akiyama im einzelnen ausführte,
das erste Opfer der japanischen Operationen . Die zur Hilfelei¬
stung entsandte 10. chinesische Armee erlitt das gleiche Schicksal.
Am Anfang dieser Woche begannen die Kämpfe gegen die 4., 20.,
58. und 72. chinesische Armee, die derart vernichtend geschlagen
wurden , daß der einheitliche Oberbefehl verlorenging und die
restlichen Truppen in die Berge flüchteten. Am Mittwoch wurde
die 26. Tschungkinger Armee in Stärke von vier Divisionen um¬
zingelt . Mit der ihr zur Hilfe geeilten 74. Armee stehen die japa¬
nischen Truppen seit Freitag morgen im Kampf . Die uneinheit¬
liche Zusammensetzung der chinesischen Armee erlaubte , wie Aki-
yama angab , vorläufig keine Angaben über die Zahl der chine-
sischerseits an den Kämpfen teilnehmenden Truppen . Es stehe
jedoch fest, daß die chinesischen Truppen gewaltige
Verluste  erlitten.

Theorien eines britischen Generals
DNB Berlin , 26. Sept . Der britische Befehlshaber im Nahe»

Osten, General Auch in leck, hat in einer Feldzeitung einen
Artikel an feine Soldaten veröffentlicht , in dem er ihnen Mut
zuspricht zum Ertragen der mancherlei Beschwernissedes Wüsten¬
krieges. Er gibt großmütig zu, daß die „Hunnen " ihre
„.Sache ganz gut mache  n". Sie hätten Grütze und verstän¬
den ihr Handwerk. „Aber ", so fährt er fort , „wir haben auch
Grütze und verstehen unser Handwerk ; und niemand von Euch
sollte vergessen, daß oft nur eine Stunde , die man länger aus¬
harrt als der andere , den Krieg entscheiden kann."

Nun , bei dem britischen General ist es nur graue Theorie,
daß oft nur eine Stunde entscheidet. Deutschland aber hat diese
Wahrheit schon am eigenen Leibe erfahren . Der Führer garan¬
tiert England dafür , daß es nicht wieder wje 1918 zu einer Ka¬
pitulation kommt.

Norwegen nördlicher Pfeiler-er Verbnn-wirtschafl
Berlin , 26. Sept . Norwegische Ingenieure waren durch Reichs¬

kommissar Terboven  zu einer Studienfahrr durch Deutsch¬
land eingeladen . Die nordischen Gäste wurden auch vom General¬
inspektor für Wasser und Energie , Reichsminister Dr . Ing . Todt,
in Berlin empfangen . Auf ihrer Fahrt durch Deutschland hatten
die norwegischen Gäste Gelegenheit , eine Reihe verschiedenarti¬
ger Elektrizitätsanlagen zu besichtigen. Sie konnten sich dabei vom
hohen Stand der deutschen Elektrizrtätsversorgung überzeugen.
Die Besichtigungen gaben den Norwegern Gelegenheit , reiche An¬
regungen zu sammeln, die für den Ausbau der norwegischen
Wasserkräfte von besonderer Bedeutung sein werden. Der fort¬
schreitende Ausbau der norwegischen Wasserkräfte wird nicht nur
Norwegen neue Möglichkeiten eröffnen, sondern dem mittel¬
europäischen Raum zusätzliche elektrische Energie zur Verfügung
stellen. Damit gewinnt Norwegen als der nördliche Pfeiler der
europäischen Verbundwirtschaft eine Bedeutung , die die Wirt¬
schaft des Landes in neuen: und entscheidendem Sinne wieder
aufleben lassen wird.

Letzte Nachrichten
Iranische Gesandtschaft und iranische Konsularbehörden in

Deutschland geschlossen
DNB . Berlin,  27 . Sept . Zm Zusammenhang mit dem Ver¬

halten der iranischen Regierung gegenüber der deutsche« Kolonie
im Iran nach dem Einmarsch englischer und sowjetischer Trup¬
pen in dieses Land hat die Reichsregierung sich veranlaßt ge¬
sehen, die iranische Gesandtschaft und die iranischen Konsular¬
behörden in Deutschland und den besetzten Gebieten zu schließen
und deren Mitgliedern eine Frist von 1v Tagen zur Abreise
zu geben.

Ueber 196 Stukaflüge eines Leutnants
DNB . Berlin,  28 . Sept . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht hat das Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes
verliehen an:

Leutnant Nordmann,  Flugzeugführer in einem Sturz¬
kampfgeschwader.

Leutnant Theodor Nordmann , am 18. 12. 1918 in Dorsten
(Westfalen ) geboren, ist durch seinen unerhörten Angriffs - und
Ersolgswillen allen Besatzungen seiner Gruppe ein leuchtendes
Vorbild kühnen Draufgängertums . Zn über 190 Stukaflügen
hat er auf allen Kriegsschauplätzen, besonders im Kamps gegen
die Sowjetunion , große Erfolge aufzuweisen

Die Sowjets verloren i« sechs Tagen 497 Flugzeuge
DNB . Berlin,  27 . Sept . Die Sowjets behaupten , am 23.

September 138 deutsche Flugzeuge vernichtet zu haben . Zn

Wahrheit kehrten an diesem Tage aber nur neun deutsche Flug¬
zeuge nicht zu ihren Eingangshäfen zurück. Die Sowjets dagegen
verloren an diesem Tage 78 Flugzeuge und in den letzten sechs
Tagen vom 19. bis 24. September insgesamt 197.

Japanische Schiffahrt nach Vasra eingestellt
DNB . Ankara,  27 Sept . Wegen gewisser Schwierigkeiten,

die japanischen Schiffen durch die britischen Militärbehörden
im Hafen von Basra gemacht wurden , hat die japanische Negie¬
rung beschlossen; den Schiffsverkehr nach Basra einzustellen.

Briten wüten im Irak
Nationalgesinnte werden zu Zwangsarbeit verurteilt

DNB . Adana,  27 . Sept . Das Vagdader Kriegsgericht Hai
einen ehemaligen Offizier des Königlich-Zrakischen Leibregi¬
ments , des Haras -Regiments , namens Salih -Zikki, zu drei Jah¬
ren Zwangsarbeit verurteilt . Ferner hat das Kriegsgericht zwei
Polizisten zu fünf Monaten bzw. einem Zahr Zwangsarbeit
und vier weitere zu sechs Monaten Zwangsarbeit verurteilt.

Die Zwischenfälle in Mexiko-City
DNB . Mexiko - City,  27 . Sept . Die Zwischenfälle vor der

Wohnung des Staatspräsidenten General Manuel Avilla Ea-
mache am Dienstag werden in unterrichtete » Kreisen von Mexi¬
ko-City jetzt auf Machenschaften der Kommunisten zuriickgesiihrt.
Man erwartet ein scharfes Vorgehen gegen den Kommunismus
und das Zustandekommen eines starken antikommunistischeu
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Selbst die kleinste Minderzahl kann Gewaltiges schaffen, Gemeindeverwaltung die Obstbanmsrevler und vor allem diewenn sie vom feurigsten, leidenschaftlichsten Willen zur Tat Obstdiebe streng zu bestrafen wußte, so daß Obstdisbsiähle zubewegt ist. Adolf Hitler. großen Seltenheiten gehörten.

27. September : 1856 Karl Peters geboren . — 1870 Einnahme
von Straßburg — 1914 Hermann Löns gefallen — 1936 Die
ersten 1000 Kilometer Reichsautobahn fertiggestellt.

28. September : 1939 Uebergabe der Festung Modlin.

LNotov-SS.
Prüsungsabzeichen

Heute und morgen weilen in unserer Stadt ISO Jungen der
Motor-HI . mehrerer Banne , um die Prüfung , die zum Tragen
des Motor -HJ .-Prüfungsabzeichens berechtigt, abzulegen . Da¬
mit ist gleichzeitig die Aushändigung des Kriegskraftfahrscheins
verbunden. Bei dieser Prüfung werden weitgehende Kenntnisse
in Motoren - und Verkehrskunde , aber auch praktisches Können
geforoert. Jeder Junge wird alles daransetzen, um die höchste
Auszeichnung der Motor -HI . zu erlangen.

Mädelgruppe 24/401
Heute 20 Uhr antreten zum Kameradschaftsabend am Heim.

Näheres im Kästle.

vom RagoSdev Rathaus
Beratung mit den Beigeordneten und Ratsherren am 27. 9. 41

Gegenstand der Beratung war die F e st st e l l u n g desHaus -
haltsplans  der Stadt für das Rechnungsjahr
1941  und die Aufstellung der Haushaltssatzung . Der Haus¬
haltsplan enthält nur die notwendigen Ausgaben und ist ganz
auf die Kriegsverhältnisse abgestellt . Er schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 751 328.— RM . ab. Im Ganzen gesehen ist
der Haushalt in Ordnung , insbesondere nachdem die Fehlbeträge
aus den Jahren 1938—1940 abgedeckt werden konnten . Die Schul¬
dentilgung ist auch im abgelaufenen Rechnungsjahr planmäßig
fortgesetzt «und» das Vermögen der Stadt in seinem Bestände
erhalten worden . Die Hebesätze sind dieselben wie in den ver¬
gangenen Jahren , für die Grundsteuer 145 Prozent , die Ge¬
bäudesteuer 110 Prozent , Gewerbesteuer 300 Prozent und Bür¬
gersteuer SOO Prozent der Meßzahlen.

Zur Fortsetzung des Wohnungs - und Sied¬
lungsbaues  nach d« n Kriege ist mit dem Kinderheim ein
Abtretungs - und Flächenaustauschvertrag abgeschlossen worden.

Mtttelattevttihe Vvteile
Harte Strafen für Obstbaumfrevler

Wenn wir die vergilbten Blätter alter Chroniken durchblät¬
tern, finden wir , daß auch in unserer Gegend der Obstbau
nicht nur die vollste Förderung der Behörden fand , sondern daß
auch seitens des Staates und der Gemeinden der Obstbaum¬
frevel streng geahndet wurde . So wissen wir z. B . von der lange
Jahre im Obstbau führenden Gemeinde Walddorf , daß die

Blockes in der mexikanischen Kammer . Aus Arbeiterkreisen ver¬
lautet, daß Kundgebungen zum Protest gegen die Schießerei ge¬
plant seien. Ebenso wird die Bestrafung der Schuldigen gefor¬dert.

Viele alte (besetze beweisen, wie wichtig der Obstbau  den
Gesetzgebern in früheren Zeiten erschien. Derjenige , welcher
Obstbäume pflanzte , genoß seitens der Regierung allerlei Vor¬
teile . Barbarossa sprach die Zehntfreiheit aller Obstgärten aus,
oder es wurde in einzelnen deutschen Ländern der Eartenzehn-
ten abgeschafft und in ein an Martini abzulieferndes Huhnverwandelt.

Friedrich I. behandelte das Umhauen von Obstbäumen und
Weinstöcken wie Mordbrennerei . Im Landfrieden von 1777 wur¬
de die Acht über an Obstbäumen frevelnde Menschen verhängt.
Otto IV. bestätigte diese Gesetze, ja er verschärfte sie noch inso¬
fern , daß derjenige , welcher einen Baum umhieb , zwölf Jahre
lang den Ertrag der Früchte des Ersatzbaumes abliefern mußte.
Dabei wurde die strengste Aufsicht geführt . Das Umpfropfen der
Bäume - - umgepfropfte nannte man „Beizer " — geschah nach
ganz bestimmten Vorschriften.

Auch der „Schwabenspiegel " spricht ähnliche Strafen aus:
„Fällt einer einen gesunden, .Lehrhaften ' Baum und wird auf
der Tat ergriffen , so soll ihm die Hand abgeschlagen werden ".

Andere Strafgesetze aus jener Zeit lauten folgendermaßen:
„Der den andern schädigt in seinem Garten , Vaumgarten , Wie¬
sen, so soll er an den Pranger gestellt, durch die Zehen ge¬
schlagen, gebrannt und aus der Stadt geschafft werden . Wird
der Täter aber dennoch in der Stadt angetroffen , dann wird
ihm die Hand abgeschlagen". In der Schweiz mußten einst die
Eartendiebe , welche nicht bezahlen konnten, mit nacktem Leib
von einem Ende der Stadt zum andern laufen . Bei besonders
großem Baumfrevel mutzten sie das verschiedene Mal tun . —
„Und wer ein Baumfrevler ist, der hat nirgends keine Achtung
nit und keine Ehre nit und nimmermehr ein Ansehen". „ Wer
sich an Bäumen vergehet , ist ein feiger , heimtückischer Gesell i
denn ein Baum kann sich nit wehren und mutz Hinhalten dem
sträflichen Tun des Heimtückers". „Wer Bäume verderbet , der
hat keinen Wert vor den Augen der Ehrlichen und ist auch
sonsten nichts nütze, trauet ihm nicht, Bürgersleute !"

Im 18. Jahrhundert geißelte der Volksmund den Baumfrevel
folgendermaßen:

Du hast abgehackt des Baumes Aeste,
ich denk, es sei das Allerbeste,
daß man dir gleiches tu
und säg in aller Ruh
dir ab die Hand, die Finger oder den Arm,
Umsonst schreist du: Daß Gott erbarm!

— Keine Handwerker -Löschungsverfahren während des Krie¬
ges. Es liegt Anlaß vor, besonders darauf hinzuweisen, daß der
Reichswirtschaftsminister die Anwendung der Verordnung zur
Durchführung des Vierjahresplanes auf dem Gebiete der Hand¬
werkswirtschaft bis auf weiteres zurückgestellt hat , soweit es sich
am das Löschungsverfahren handelt Zweck dieser Verordnana
war es bekanntlich in der Hauptsache, solche selbständigen Hand¬
werker, deren Betriebe nicht lebensfähig waren , in der Hand¬
werkerrolle zu löschen und für den Arbeitseinsatz als Eefolg-
schafter im Rüstungshandwsrk und in der Rüstungsindustrie zu

Kriegsverdienstmedaillsn an Berliner Nüstungsarbeite-
rinnen . Reichsminister Dr . Goebbels überreichte 16 Berliner
Arbeiterinnen aus der Kriegs - und Rüstungsindustrie , die
sich im Rahmen des Kriegseinsatzes der deutschen Frau be¬
sonders verdient gemacht haben , die ihnen vom Führer ver¬
liehene Kriegsverdienstmedaille.

Ausstellung neuer deutscher Werkstoffe in Zürich . Im Kon¬
greßhaus in Zürich wurde eine vom Werberat der deutschen
Wirtschaft veranstaltete Ausstellung neuer deutscher Werk¬
stoffe eröffnet . Diese Schau soll der schweizerischen Bevölke¬
rung beweisen , daß die neuen deutschen Werkstoffe das Licht
der Oeffentlichkeit nicht zu scheuen brauchen , sondern jeder
Kritik standhalten . Die Ausstellung zerfällt in zwei große
Gruppen . In der ersten werden die einzelnen Werkstoffe und
ihre Entstehung dargestellt , während in einem zweiten Teil
bis praktisä ' s Anwendung der neuen Werkstoffe gezeigt wird.

Argentiniens Luftwafscnchef zur Disposition gestellt . Das
argentinische Kriegsministerium gibt bekannt , daß der Chef
der Luftwaffe , General Zuloaga , zur Disposition gestellt
worden sei. Die Blätter deuten an , daß weitere umfangreiche
Veränderungen innerhalb des Fliegerkorps zu erwarten
seien.

Litwinow -Finkelstsin auf der Moskauer Tagung . Nach
einer von Reuter verbreiteten Meldung wurde Litwinow
als Vertreter des Sowjetaußenministers der Delegation zu¬
geteilt , die an den Beratungen mit der britischen und der
llSA -Mission in Moskau teilnehmen wird . Die Rolle , die
der jüdische Kriegstreiber Litwinow -Finkelstein in der Sow-
jetaußenpolitik offen und im Hintergrund spielte , ist noch in
irischer Erinnerung.

Inspektionsreise des Reichsschatzmeisters. Nachdem Reichs¬
schatzmeister Schwarz vor kurzer Zeit eine Dienstreise in die
Gaue Niederdonau und Wien sowie in die deutschen Sprach¬
gebiete in Mähren unternommen hatte , stattete er in diesen
^agen dem Moselland und Luxemburg einen Besuch ab.In Luxemburg sprach er im Rahmen einer Großkundgebung
M den politischen Leitern der Volksdeutschen Bewegung . Der
Reichsschatzmeisterhatte während dieser Reise Besprechungen
"ut führenden Männern der Partei , wobei Einzelheiten der
erforderlichen Sofortmaßnahmen und der Pläne für nach
dem Kriege durchzuführende Arbeiten festaeleat wurden.

England schielt nach dem ägyptischen Gold . Wie die tür-
oche Presse aus Kairo berichtet , hat sich England in der letz¬
ten Zeit eingehend mit den Goldreserven der ägyptischen
Staatsbank befaßt . Es sollen alle Vorkehrungen getroffen
worden seiist um die Goldreserven außer Landes zu schaffen.
A» ägyptischen nationalen Kreisen wird dazu bemerkt , daß
Island nun darauf ausgehe , das ägyptische Gold zu be-
Magnahmen und , genau so wie im Falle Griechenlands
Md anderer Länder , zu rauben.

Lebensmittelkarten einer französischen Stadt gestohlen,
(unbrecher haben rn der Nacht zum Donnerstag das Büro
m Rathaus von Melun bei Paris ausgeplündert , in dem
w Lebensmittelkarten für Oktober für die 50 000 Einwoh-

Elende Bevölkerung lagerten . Sie haben alle Karten
gestohlen und sind unerkannt entkommen.

Der Afrika-Nachschub
Gewaltige Leistungen der Versorgung des Deutsche«

Afrikakorps
Von Kriegsberichter Dr . ErnstVayer (PK .)

NSK Das Problem des Nachschubs für Afrika von der Heimat
bis zur vordersten Linie der kämpfenden Truppen ist eine reine
Transport - und Laderaumfrage . Die vielfache Umladung raubt
kostbare Zeit . Einem langen Bahntransport von Deutschland nach
Italien folgt die Umladung auf die Schiffe, die das Mittelmeer
unter Gefahr überqueren müssen. Es erfolgt die Ausladung in
den afrikanischen Häfen und die Lagerung in Depots , von wo
aus der Abtransport durch Lastwagenkolonnen zu den Verpfle¬
gungsämtern der großen Einheiten vorgenommen wird . Und dort
wird erneut gelagert bis zur Ausgabe der Verpflegung und
Munition an die kleineren Einheiten . Der Transport des Nach¬
schubs ist ein nie abreißendes Band von der Heimat bis zur
Front , an dessen Ablauf Tausende von Händen arbeiten , Hun¬
derte von Fahrzeugen zu Lande und zu Wasser und auch zur Luft
beteiligt sind und durch das Zehntausende von deutschen Män¬
nern leben und zu kämpfen instand gesetzt werden.

Was der Nachschub für die kämpfenden Truppen in Afrika be¬
deutet , geht aus der Tatsache hervor , daß ein großer Teil der
Verpflegung und des Brennstoffs für die Fahrzeuge und die
Munition , die Waffen , die Fahrzeuge und die Ersatzteile über¬
haupt in der Gesamtheit aus Deutschland nachgescho¬
ben werden.  Bei der Verpflegung besteht nicht die Möglich¬
keit, sie aus dem Lande selbst zu ergänzen , da die italienischen
Siedler in Nordafrika nicht in der Lage sind, Frischgemüse oder
etwa Obst zu liefern . Die Siedlungen sind noch zu jung , um
wirklich in großem Rahmen ertragreich zu sein. Nimmt man nur
als runde Summe der Kopfstärke einer Division die Zahl von
15 000 Menschen, die täglich verpflegt und vermunitioniert wer¬
den wollen, und die entsprechende Anzahl von Fahrzeugen dazu,
die Benzin benötigen , dann kann man sich schon ein Bild davon
machen, welchen Aufgaben der Nachschub sich gegenüber sieht.

Das Verpflegungsamt mit der ' Bäckereikompanie und einem
Schlächteretzug hat dafür zu jorgen. vag vte>e Druppenmatze
regelmäßig verpflegt wird . Hinzu kommt in Afrika noch, daß das
Wasser  für die Truppe beschafft werden muß, was oftmals
auf große Schwierigkeiten stößt. Tag und Nacht wird mit Filtrier¬
apparaten gearbeitet , um genießbares Wasser zu schaffen, und
oftmals müssen dann die Fahrzeuge der kämpfenden Truppe von
weither kommen, um sich die Kanister zu füllen mit dieser kost¬
baren Flüssigkeit Wasser, die wir in Afrika erst schätzen gelernt
haben . So gibt es auch für die Bäckerei zwei große Sorgen:
Wasser und Holz.  Wäger muß teilweise über eine Strecke
von über 100 Kilometer herbeigeschafft werden , da für das Backen
nur Süßwasser verwendet werden kann, und Holz mutz über noch
weitere Strecken zugeführt werden, denn hier stehen keine Wäl¬
der, die man durchforsten könnte, hier ist selbst Holz gesuchtesund wertvolles Gut.

Doch nicht allein die Verpflegung ist wichtig, auch die Mu¬
nitionsfrage  ist von entscheidender Bedeutung . Hunderte
von Tonnen von Munition für die verschiedensten Waffengat¬
tungen müssen von der Heimat bis in die vorderste LinW trans-
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gewinnen . Für jeden Urteilsfähigen ist es eigentlich selbstver¬
ständlich, daß sich unter den Auswirkungen des Krieges die hier¬
für maßgeblichen Verhältnisse grundlegend gewandelt haben.
Heute liegen die Dinge ja so, daß diejenigen selbständigen Hand¬
werker, die nicht einberufen oder dienstverpflichtet find, sich sogar
vor meist kriegswichtiger Arbeit kaum zu retten wissen. Es wäre
deshalb — worauf auch der Reichsstand des Deutschen Hand¬
werks hinweist — einfach sinnlos , heute die Frage der Existenz¬
berechtigung von Handwerksbetrieben aufzuwerfen.

— Nesturlaub in der öffentlichen Verwaltung . Der ReichK
minister des Innern gibt , zugleich im Namen des Reichsfinanz¬
ministers bekannt , daß der Runderlaß vom 14. August 1941.über
die Begrenzung der Urlaubsdauer im öffentlichen Dienst auf drei
Wochen von vornherein nur befristet war und daher mit dem
SO. September 1941 gegenstandslos wird . Vom 1. Oktober an
kann daher im öffentlichen Dienst die Gewährung des Rest¬
urlaubs beantragt werdn.

— Hüte aus Spinnstoffen kosten drei Punkte . Die Reichsstelle
für Kleidung und verwandte Gebiete hat die jüngst erlassene
Verkaufss perrefür  Hüte aus Spinnstoffen bereits wie¬
der aufgehoben  und gleichzeitig die angekündigte Rege¬
lung verfügt . Es ist die Punktpflicht für Hüte aus
Spinnstoffen für Männer , Frauen , Knaben,  Mäd-
chenundKleinlinder  eingeführt worden . Hüte aus Spinn¬
stoffen können demnach jetzt wieder an Verbraucher verkauft wer¬
den, und zwar gegen Abtrennung von drei Punkten der Kleider¬
karte je Hut . Eine Sonderregelung wurde getroffen für Hüte
aus Spinnstoffen , die vor dem Inkrafttreten der Verkaufssperre
an Verbraucher fest verkauft worden waren , gegenwärtig aber
noch in Arbeit sind. Hüte nämlich, die auf Grund eines Kauf¬
oder Werklieferungsvertrages bis spätestens zum 20. September
1941 einschließlich in Arbeit genommen wurden , dürfen bis zum
10. Oktober 1941 ohne Abtrennung von Punkten der Reichsklei¬
derkarte ausgehändigt werden . Die neuen Bestimmungen für die
Abgabe von Hüten gelten auch für Trauerhüte.  Hüte aus
Spinnstoffen sind z. V. Haarfilzhüte , Wollfilzhüte,Velourhüte,
Seidenhllte . Hüte aus Stroh oder aus dem sogenannten MuHstroh sind keine Hüte aus Spinnstoff,

Zur Krankenversicherung der Invaliden - und Angestellten¬
rentner . Gegenüber Zweifeln , die in Kreisen der Sozialver¬
sicherungsrentner hinsichtlich ihres Sterbegeldanspruches ent¬
standen sind, teilt der Reichsarbeitsminister mit , daß den.
Rentnern , die bisher schon in der gesetzlichen Krankenver¬
sicherung versichert waren , die Sterbegeldansprüche auch auf
Grund der kürzlich erfolgten Neuregelung in vollem Um-ianae erbalten bleiben

Heldentod
Emmingen. In einem Waldgefecht bei Podwasjer in der Ge¬

gend von Kiew fiel Väckermstr. Erwin Friederich  von hier.
Gefreiter in einem Pionierbataillon . Der tapfere Kämpfer, der
für Führer, Volk und Vaterland den Heldentod erlitt und
dessen Vater im Jahre 1916 im Osten gefallen ist, stammt mit
seiner Frau von Karlsruhe . Seit einigen Jahren hat die Fa¬
milie Friederich in Emmingen eine gut gehende Bäckerei und er¬
freut sich allgemeiner Beliebtheit. Der Verlust ihres fleißigen
Gatten, der erst im Vorjahr an einem Unfall längere Zett im
Lazarett liegen mußte, trifft Frau Friederich schwer, zumal die
Familie wiederholt von herben Unglückssällen heimgesucht
wurde. Als Soldat setzte sich der Gefallene ganz ein für die
große Idee des Führers , der er auch im Zivilleben zugetan
war, was darin zum Ausdruck kommt, daß er stets ein eifriger
Parteigenosse war. Seinen Tod bedauert man allgemein und
bringt der Gattin und ihren Kindern herzliches Beileid ent¬
gegen.

portiert werden . Gerade in diesem Sektor des Nachschubs mutz
von den Männern der Nachschubkompanien beim Abladen , La¬
gern und Wiederverladen eine anstrengende und gefährliche Ar¬
beit geleistet werden , ebenso wie von den Fahrern der Muni¬
tionstransportkolonnen , die oft unter dem Angriff feindlicher
Tiefflieger und dem Beschuß durch feindliche Artillerie zu leide»
haben.

Was für den Menschen die Verpflegung ist, ist für den Motor
und das Fahrzeug Benzin und Öel.  Gerade bei dem heu¬
tigen hohen Stand der Motorisierung unserer Wehrmacht ist der
schnelle und schnell erreichbare Nachschub von Brennstoff von er¬
höhter Bedeutung . Niemals wären die Vlitzsiege der deutschen
Wehrmacht möglich gewesen, wenn nicht der Vrennstoffnachschuü
glänzend funktioniert hätte . Und auch in Afrika hätte « die deut¬
schen Verbände nicht ihren überraschend schnellen Stoß von
el Agheila durch die Cyrenaika bis zur ägyptischen Grenze führen
können, wenn nicht der Nachschub eine Meisterleistung vollbracht
hätte . Woher die vielen vollen Benzinsässer wohl alle so plötzlich
kommen mögen, darüber hat sich schon mancher Landser den Kopf
zerbrochen, wenige aber nur mögen dabei daran gedacht haben,
wieviele Sorgen , wieviel Schweiß und wieviel Arbeit ihren Weg
begleitet haben . Immer ist der Sprit da und immer auch gleich
dort , wo er gebraucht wird.

Es ist die große Stärke und ein gewaltiger Vorteil des Nach¬
schubs der Verpflegung , der Munition und des Brennstoffs und
auch der Ersatzteile , daß erdichthinterderkämpfenden
Truppe  folgt , so nah als möglich und doch wieder in einem
gewissen Abstand, den die Sicherheit erfordert . Das ist der Grund¬
satz bei der Anlage aller Lager und Ausgabestellen , der gerade
hier in Afrika in dem deckungslosen Gelände große Schwierig¬
keiten bietet , aber in der praktischen Durchführung immer erfolg¬
reich angewandt und befolgt wird . Das gleiche gilt auch für dis
Ersatzteillager und die Jnstandsetzungseinheiten , von deren Ar¬
beit und deren Einsatz die Leistungsfähigkeit der unter den Tro¬
pischen Bedingungen leidenden Fahrzeuge abhängt.

Wenn wir die Arbeit des Nachschubs würdigen , dann dürfen
wir auch nicht jene Männer vergessen, die in den Feldpost¬
ämtern  dafür sorgen, daß die Verbindung zwischen Heimat
und Front nicht abreißt . In einem solchen Feldpostamt laufen
täglich Zehntausende Sendungen ein. Wenn man allein schon
bedenkt, daß solche gewaltigen Mengen von Briefen , Karten oder
Päckchen alle einzeln in die Hand genommen werden , sortiert oder
gestempelt werden müssen, dann zeigt schon diese kleine Ueber-
legung , welche Arbeit hinter einer solchen Zahl von Sendungen
verborgen ist.

Nachschub hat nichts mit Etappe zu tun , wie überhaupt dieser
Begriff in der modernen deutschen Kriegführung nichts mehr z«
suchen hat . Die Männer des Nachschubs in Nordafrika stehen
genau so im Kampf mit der Feindeinwirkung , wie jeder Soldat,
sie leiden genau so unter den Unbilden der Witterung , wie der
kämpfende Kamerad , und sie leisten eine Arbeit , die in ihrer Aus¬
wirkung für die kämpfende Truppe lebensnotwendig ist. Arbeit,
Arbeit , und nochmals Arbeit beißt die Parole des Nachschubs.
Eine gigantische Leistung, die sich würdig an die Seite der Lei¬
stungen der kämpfenden Truppe stellt und ohne die die Front
nicht sein könnte.
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Schönbronn . Am Donnerstag , den 25. Sept . erhielt die Fa¬
milie des Friedrich Wurster  im Eschbach die schmerzliche
Nachricht , daß ihr einziger Sohn , der 20 Jahre alte Schütze in
einem Jnf .-Regt . Fritz Wurster  auf dem Felde der Ehre
gefallen ist. Wieder kehrt ein braver , wackerer Sohn unserer
Gemeinde nicht zurück und hinterlätzt eine schmerzliche Lücke
im Elternhaus . Den schwergeprüften Eltern und Angehörigen
wendet sich die herzliche Teilnahme der ganze Gemeinde zu.

Einem lieben Alten!

Ebhausen . Heute vollendet Michael Spathelf,  der alte
einstige Handweber , sein 79 . Lebensjahr . Immer noch recht
rüstig , wünschen wir ihm gern zu seinem heutigen Geburts¬
tag alles Gute und den besten Abschluß des beginnenden 80.
Jahres.

Auf dunklen Pfaden
Horb a . N . Kaum 14 Tage aus dem Gefängnis entlaßen,

begann die 21 Jahre alte ledige , von Stödtlen , Kreis Aalen,
stammende Agathe Rein  schon wieder auf Diebes - und sonsti¬
gen dunklen Pfaden zu wandeln , die sie nun vor den Strafrich¬
ter führten . Sie mußte sich zunächst wegen eines besonders ge¬
meinen Stückchens verantworten , das sie sich in Gmünd geleistet
hatte . Dort befand sich in einem Lazarett ein Soldat , der für
seinen Kompaniechef ein Paket an dessen Angehörige senden
sollte , das er in den Urlaub mitgebracht hatte . In diesem be¬
fand sich Kinderwäsche im Wert von 10 Mark . Dieses Paket
wurde der Angeklagten zur Einlieferung bei der Post in Gmünd
von dem Soldaten übergeben . Statt es aber pflichtgemäß ab¬
zusenden , verkaufte die Angeklagte den Inhalt des Paketes
um 10 Mark und verbrauchte den Erlös für sich. Am 4. August
dieses Jahres nun kam die Angeklagte nach Horb , wo sie in der
Küche des Krankenhauses eine Stelle antrat . Diese benützte sie
dazu , um ihren dortigen Arbeitskameradinnen eine Armband¬
uhr , 1 Paar Strümpfe und 50 Pfg . zu entwenden . Und schließlich
begab sie sich auch noch auf recht dunkle Pfade . Sie ließ sich von
Männern freihalten und zeigte sich ihnen durch ein Schäfer¬
stündchen erkenntlich . Als das Urteil verkündet war , meinte sie:

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
„Diese Strafe habe ich verdient !" Und diese belief sich auf 42
Tage Gefängnis wegen Diebstahls und Unterschlagung — wobei
die erlittene Untersuchungshaft bereits angerechnet war — und
12 Tagen Haft wegen einer Uebertretung im Sinne des 8 361,
Absatz 6c.

Svovt

Die Stuttgarter Sportfreunde sind in diesem Jahre von der
Reichssportführung besonders ausgezeichnet worden . In der
Stadthalle kommt es am Samstag abend unter dem Titel „Eine
Stunde Turnen — eine Stunde Boxen " zu Vorführungen und
Kämpfen deutscher und württembergischcr Spitzenkönner . Den
Beginn werden acht Turner machen.

Gaumeisterschaften der Schützen . Der Deutsche Schützenverband,
Gau Württemberg , führte seine Eaum 'eisterschaften durch . Die
Kämpfe , zu denen mehr als 120 Mannschaften angetreten waren,
wurden in Stuttgart , Geislingen , Gmünd , Heilbronn , Oberndorf
und Ravensburg ausgetragen . Ganz hervorragend hat sich bei
diesem Gauschießen die Schiitzcngesellschast Oberndorf hervorge¬
tan . Wie im vorigen Jahr konnte sie im Kleinkaliberschießen auch
Heuer wieder trotz schärfster Konkurrenz beide Eaumeisterschaften
an sich reißen . Mit dem Wehrmanngewehr war die Schützengesell¬
schaft Oberndorf ebenfalls nicht zu schlagen . Auch in dieser Waf-
senart errang sie den Gaumeistertitel . Im Wehrmann - und Wehr-
mannzimmerstutzen -Schießen fiel die Gaumeisterschaft dem vor¬
jährigen Meister , der Schiitzenlust Altenstadt , zu . Mit dem Schei¬
bengewehr war die Schützengilde Reichenbach erfolgreich . Im
Pistolenschießen führten zwei Stuttgarter Vereine , und zwar
siegte mit der Eebrauchspistole die -- -Sportgemeinschaft Stutt¬
gart und mit der Scheibenpistole die Stuttgarter Schützengilde.
Als Eaumeister konnten sich an die Spitze stellen : Karl Preß,
Oberndori,Kleinkaliber ; Alfred Florutz , Stuttgart . Kleinkaliber
beliebiger Anschlag ; Josef Frankenhauser . Ravensburg , Wehr¬
manngewehr ; Friedrich Stahl , Heilbronn . Scheibengewehr ; Rob.
Eblen , Stuttgart , Gebrauchspistole ; August Schüler , Ravensburg,
Scheibenpistole ; Leonhard Grüner , Altenstadt , Zimmerstutzen und
Wehrmannzimmerstutzen.
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Handel und Sevkebv
Reichsbankausweis vom 23. Sept . Nach dem Ausweis der Deut¬

schen Reichsbank vom 23. September 1941 hat sich die Anlage der
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf
17 685 RM . vermindert . Der Deckungsbestanv an Gold und De¬
visen beträgt 78 Millionen RM . Die Bestände der Reichsbank
an Rentenbankscheinen stellen sich auf 338 Millionen RM ., die-

enigen an Scheidemünzen auf 149 Millionen RM . und die
onstigen Aktiva auf 1171 Millionen RM . Der Umlauf an Reichs-

Lanknoten hat sich weiter auf 15 828 Millionen RM . ermäßigt.
Die fremden Gelder werden mit 2258 Millionen RM . aus^
gewiesen.

Wegfall der Roggenmehlbeimischung zum Weizenmehl . Nach
einer neuen Anordnung ^ wird die Beimischungspflicht von Rog¬
genmehl zum Weizenmehl mit Wirkung vom 1. Oktober ab auf¬
gehoben . Von diesem Zeitpunkt ab haben also die Mühlen Wei¬
zenmehl der Type 1050 nur noch ohne Beimischung von Roggen¬
mehl herzustellen.

Abschlüsse des Allianz -Konzerns . Bei der Allianz -Versicherungs-
AG . Berlin brachte das Jahr 1940 eine Eesamtprämieneinnahme
von 192,2 (i . V . 217,9 ) Mill . Mark . Der Prämienrückgang entfällt
fast ausschließlich auf die Kraftfahrversicherung . Die Aufwendun¬
gen für Schäden zeigen einen Rückgang von 113 auf 107 Mill .Mk.
Die Sicherheitsmittel und technischen Reserven der Gesellschaft
werden mit 321 (302) Mill . Mark ausgewiesen . Der Reingewinn
stellt sich aus 6,41 (6,37) Mill . Mark . Es wird die Ausschüttung
einer Vardividende von wieder 8 Prozent auf das eingezahlte
AK ., das sind für die einzelne Aktie 14,28 Mark , vorgeschlagen.

Die Allianz -Lebensversicherungs -AG . verzeichnet für 1940 bei
einem Neuzugang von 573 Mill . Mark und bei weiter stark ver¬
mindertem vorzeitigem Abgang einen Gesamtversicherungbestand
von 5,52 (5,13) Mrd . Mark . Nach Vorwegabführung von rund
10 Mill . Mark in die Prämienreserve werden aus dem Gesamt¬
überschuß von 41,7 (41,3 ) Mill . Mark der Gewinnreserve der Ver¬
sicherten 39,3 (38,85 ) Mill . Mark überwiesen . Aus dem Rein¬
gewinn von 2,40 (2,45) sollen wieder 8 Prozent Dividende auf
das eingezahlte AK ., das sind 11,20 Mark für die Aktie bezahlt
und 1 Mill . Mark der Sonderrücklage zugefllhrt werden.
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Aufforderung
Auf Grund des Gesetzes über das Arbeitsbuch vom 26.

Februar 1935 und der Verordnung vom 22. April 1939
sind alle im Erwerbsleben stehende Personen , gleich¬
viel ob sie als Arbeiter , Angestellte, Volontäre , Prak¬
tikanten, Lehrlinge oder als Selbständige bzw. Mithelfende
in der Landwirtschaft , Industrie , Handel , Verkehr, Heim¬
arbeit , Gewerbe oder sonstigen Wirtschaftszweigen tätig
sind, zur Führung eines Arbeitsbuches verpflichtet.

An diejenigen Erwerbstätigen , welche bis jetzt trotz wie¬
derholter Ausrufe , Bekanntmachungen usw. noch nicht im
Besitze eines Arbeitsbuches sind, ergeht hiermit die noch¬
malige

Ausßovdevtirrs

sofort Antrag auf Ausstellung eines Arbeitsbuches beim
Arbeitsamt Nagold und dessen Nebenstellen Calw , Freuden-
stadt, Horb und Wildbad zu stellen. In den Landgemein¬
den können die Anträge auch bei den Bürgermeisterämtern
eingereicht werden.

Nagold, den 27. September 1941.
Arbeitsamt Nagold.

Sonntag nachmittag ftz3 Uhr
^ beigi alten Kirchturm

H» ) Korbballspiel der Turnerinnen
zu Gunsten des WSW.
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Samstag 20 Nhr Sonntag 13.30, 16.38, 20 ll"r

Der gewaltigste Dokumentarfilm von der Niederkämpfung Polens aus der Lifft, eine
brausende Sinfonie von der Feuertaufe unserer Luftwaffe. Jugenäliche zugelaffen
Heute neue Wochenschau: Der Ring um Petersburg geschlossen
Acht ^rng  I Heute I6 .30 Ahr Eondervorführg f. Fu endlicke (40 L)
Feuertaufe , Kultmfilm , Neue Wochenschau. Moniog l8U keinKb o

Habe am Donnerstag am Bahnhof

Leiterwagelchen
verwechselt.

Umzutauschen Schelmengraben 80

»Mvolai »- sltb « vädrt gegen

ketloMiten
Preis kkm. 2.90 /Ipotbelre kisgolä

Ein zweimal gebrauchtes«toMa»
Größe 360 Ltr., verkauft.

Näheres. d.d.Geschästsst.d.Bl.
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Trauer¬
briefbogen

und
-Karten

Emmingen , 27. Sept . 19 >1

Am 1. Sept . 1941 fiel im Kampf
im Osten für Führer und Baier-
land mein tnnigstgelicbter Mann
und treusorgende Vater seiner
beiden Kinder

fertigt
rasch und gut

die
G. W.

Zaisersche
Buch¬

druckerei
Nagold.

Erwin Zrieäerich
Gefreiter in einem Pionier -Batl.

im blühenden Alter von 3l Jahren.

In tiefem, unsagbarem Schmerz
Frau 3da Friederich geb. Erb
mit Kindern Werner und Gisela
nebst Angehörigen.

Traucrgottesdienst Sonntag , den 5. Okt.
nachm. 2.15 Uhr.

Mcherawaller - Lnu-WdeMt
Monemranm

überall eMlM,

Lbosxeüe durch di«Müiualdrmurea AG. Bad Üb erlingen

koftlilli und tkfkilllirnd

Ab morgen federweißen

«ii mm
bringt zum Ausschank

IkSvIlSllSUiSVI ».

Für einfache Maschinennäh-
Arbeiten suchen wir

Heim-
Arbeiterinnen
Ungeübte Kräfte werden

eingearbeitet.
Meldungen in unseren Aus¬

gabestellen für Heimarbeit:
Nagold, Gasthausz. Waldhorn

Bahnhofstr. 22
Altensteig,Gasthausz.Schwanen

Roscnstr. 192
«MI, . « Lvzflv « v.

Suche lausend tüchtige,
arbeitsfreudige

und

MM «.

llsrrxäMengen
lalmMe dki vslu

Lucbs  kür 1. oäer 15. Oktober
kreunäiicbe

Kopien kann erlernt vveräen.

Dentist Diamin». Dornstetten.

Jüngeres Mdthen
welches das Landjahr hinter
sich hat, zu älterem Ehepaar
gesucht. (Familienanschluß)

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Gottesdienst - Ordnung
EvangelischeKirche

Sonntag,  28 Sept . : (Opfersonn,
lag ) g.:m Uhr Predstanschl . KGD.
11 Uhr Christenlehre Sö ), 20 Uhr
Abendgotteskienst (Bhs ).

Mittwoch,  20 Uhr Kriegsbetstunde
(Bhs ).

Iselshauken:  9 .30 Uhr Predigt,
anschl. KGD.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Gottesdienst,

20 Uhr Abendgoltesdienst.
Mittwoch , 20 .15 U. Bibel - u. Gebet¬

stunde.
Katholische Kirche

8Uhr Rohrdorf ; 10.30 Uhr Nagold

KtkltM k,U8M

M ..Herz-DM
SM Atemnot, Herz¬

klopfen, SchwindelgefühtzKrampfzu»
stände und Erschöpstsein? - Das Herz
)urch »Herzkraft" schonend  stärken!
Flasche RM . 2.70 , nur in Apotheken.

I „ttsrrlo -aÜ"! !

Lriiuppt - Nech^
kriusis».»»Id»

unö »n 4»^
Pr»««

§r« »n, icft
ck« t-Kdeoik»« ». L. z »«* .«,

b«kiet»«n i« W» mir

werden ständig angekauft,
auch verunglückte.

VII, IIVIIITII »,
vorm . G . Riedt

Pforzheim — Fernruf 7254

Keller
zum Einlagern von Kartoffeln

gesucht.
Es Kommen auch kleinere Keller
in Frage.

Neservelazarett Nagold
Fernruf 305.

llaitlicd keine
llübnersuzea
melir
bedevodl
bst xebolken

Irenu. Drogerien.
Licker ru ksben:
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Kriegswirtschaftliche Maßnahmen Italiens
Serena über „absolut harten Lebensstil"

DNV Rom, 26. Sept . In seiner Rede vor dem Direktorium
der Faschistischen Partei beschäftigte sich Parteisekretär Minister
Serena  besonders mit den in letzter Zeit getroffenen kriegs¬
wirtschaftlichen Maßnahmen Italiens . Die Partei sei stolz, so er¬
klärte er, dieser Aufgabe die freiwillige Mitarbeit aller ihrer Or¬
gane zur Verfügung stellen zu können. Die Aufgabe der Faschi¬
stischen Partei in der inneren Front bestehe auch in der Diszi¬
plinierung und Kontrolle derPreise der vor¬
dringlichen Lebensmittel.  Die Lösung dieser Aufgabe
ersolge in Uebereinstimmung mit den staatlichen Organen , denen
die Verantwortung für die Produktion und die Warenverteilung
übertragen ist. Auf diese Weise werde jeder Form von Speku¬
lation ein Ende gemacht. Aus der Aufnahme , die diese kriegs¬
wirtschaftlich notwendigen Maßnahmen bei der Bevölkerung
sanden, könne geschlossen werden , daß die moralische Haltung der
italienischen Bevölkerung eines großen im Kriege und auf dem
Mge zum Siege befindlichen Volkes würdig ist. Angesichts dieser
würdigen Haltung der gesamten Nation könnten vereinzelte Er¬
scheinungen von Egoismus nur als umso beklagenswerter an¬
gesehen werden . Während viele Italiener auf den Schlachtfeldern
für den Sieg der faschistischen Waffen kämpfen und viele andere
alle ihre Kräfte für die Nation einsetzten, könne keinem die Mög¬
lichkeit, sich den Pflichten der Stunde zu entziehen, zugebilligt
werden. Die Verordnungen über di^ Disziplinierung des Ver¬
kaufs seien durch wirtschaftliche Erfordernisse gerechtfertigt und
hätten vor allem eine moralische und politische Bedeutung . Die
Notwendigkeit eines absolut herben Lebensstils müsse zur vol l-
kommenen Ausschaltung jeder Form von Ueber-
lreibung,  insbesondere auch auf dem Gebiet der Mode, füh¬
ren. Niemand habe das Recht, den Platz der Arbeit und des
Opfers zu verlassen, der ihm an der inneren Front zugewiesen ist.

Berichtigung . In unserer DNV .-Meldung von gestern -„Wa¬
rum ep Roosevelt eilig ha  t ", muß der letzte Satz richtig
lauten : Die Vereinigten Staaten müßten eilen, um den letzten
Puffer zwischen dem siegreichen Deutschland und der Westhemi-
sphäre — England — zu retten.

Fliegeralarm in Dover . „Daily Expreß " meldet , daß Do¬
ver am 16. September seinen 1500. Alarm in diesem Kriege
rehabt habe.

Vom französischen Kriegsgericht zum Tode verurteilt . Das
Kriegsgericht in Eannat fällte eine Reihe von schweren Ur¬
teilen wegen Verbrechens gegen die Einheit und Sicherheit
des französischen Staates . So wurden in Abwesenheit zum
Tode und zum Einzug ihrer Vermögen verurteilt : Der ehe¬
malige Vrigadegeneral LeEentilhomme,  früher Ober¬
kommandierender der französischen Streitkräfte in Somali;
ferner die Hauptleute Appert und des Essarts  aus
seinem Stabe sowie die Offiziere LilieBlad  und Mar  -
t «1« Fr an co i s.

Stotztrupp vor Odeffa ,
Deutsche Pioniere schlage« die Bresche

PK Die Kraftfahrer von zwei deutschen Pionierkompanien
müssen in der Nacht vor dem Sturm so scharf und ausdauernd
spähen wie nur auf den gefährlichen Paßstraßen des Välkan
und Griechenlands ein halbes Jahr zuvor. Denn die ganze nächt¬
liche Anmarschrichtung ist mit Trichtern , Bodenschwellen und
Holpern übersät . Hundertmal heulen die Motoren beim Schalten
aus. Ratternd und prustend jagt die lange Kolonne großer
Pionier -LKW 's durch die Nacht. Vorbei an Sümpfen und über
lächerlich schmale Brücken. Es rüttelt und schüttelt die Männer
wieder mal , daß ihnen das Abendbrot fast „aus dem Gesicht fällt ".
Längst hat unter den müden Männern das Lachen aufgehört.
Wie es guten Soldaten zukommt, schlafen sie vor dem Einsatz bei
jeder Gelegenheit.

Der morgige Angriff ? Was gab's auf der weiten Welt , was
ihnen widerstand ? Himmelhohe Gebirge , meilenweite und rei¬
ßende Ströme , Sümpfe und tiefe Wälder , sie wurden alle über¬
wunden! Bunker oder Festungen, Panzergräben , Fallen und
IVO Meter tiefe Drahtverhaue ? Dutzendfach schon waren sie
bezwungen worden . Genau so selbstverständlich würde die Auf¬
gabe am Morgen angepackt und gelöst werden ! Hätten die wacke¬
ren Männer geahnt , daß in eben den vielen Fernsprechdrähten,
die manchmal so tief hingen , daß die Fahrer fluchten, immer
wieder bas Wort „deutsche Pioniere " drängend und mahnend,
dann glücklich gesprochen wurde , dann wären sie womöglich noch
sehr stolz geworden!

So aber bewahrten sie sich die Heiterkeit und Unbeschwertheit,
die sie morgen in einer der tollsten Stunden ihres Lebens pan¬
zerte. Vor Odessa wurden deutsche Pioniere gebraucht. Nach kur¬
zer Nacht kam die Stunde der sorgsamen Vorbereitung , wichtiger
fast, als das Unternehmen selbst. Denn was nützen die schönsten
geballten Ladungen , wenn sie nicht zünden ! Was taugt das fei»ste
Ahrwerk , wenn es nicht aufgezogen wird ! Jeder schleppte min-
oestens 10 Kilo an Ladungen und Handgranaten mit . Zum ersten
Male , seitdem die Kompanien stürmen, konnte wegen der be¬
schleunigten Vorverlegung des Angriffs keine genaue Erkundung
durchgeführt werden . Hier ckonnte nur eins den Sieg bringen:
ein tolles und dreistes lleberdenhaufenrennen . Genau so, wie das
eben die rumänische Artillerie mit einem sowjetischen Bollwerk
rat : in Minuten war das Dorf mit eitlem riesigen Qualmhemd
und mit lauter bösen roten Flammen zugedeckt. Dazu ein ohren¬
betäubender Lärm.

^ .

(PK . Rynas , Presse-Hoffmann . Zander -M .-K.)

Die Sturmboote werden für die Uebersahrt zur Insel Moon
klargemacht

Panzer im Anmarsch!
In rasendem Tempo ist das Pakgeschütz in Feuerstellung ge¬

bracht worden . Da rollt auch schon in 20 Meter Entfernung das
erste Ungetüm durchs Schußfeld ! Und in dichter Schußfolge
jagen kaltblütige Pakkanoniere Lage auf Lage in den Leib des
stählernen Riesen. (PK . Henisch, Presse-Hoffmann -Zander -M .)

Jetzt sah alles auf die erhobene Hand der Stoßtruppführer.
„Los !" In geöffneter Ordnung , so schnell wie es die schwere
Munitionsausrüstung zulietz, sprangen die Gruppen hinter der
Feuerwalze drein : Da war schon das Dorf , da die ersten Häuser,
da die Gräben mit ihren meist überraschten Besatzungen.

Der Sowjetsoldat aber war länger als ein Jahr zum Kampf
gegen deutsche Soldaten besonders gedrillt : mit heimtücki¬
schen Mätzchen  hoffte er den Stoß der Pioniere aufzufangen.
Hier hoben ganze Gruppen bolschewistischer Verteidiger die Hände
boch, um sich bei der Annäherung der Stürmer blitzschnell hin¬
zuwerfen, damit dayinterliegende MG 's freies Schußfeld hatten.
Dort winkten andere mit einer weißen Flagge , unterdessen die
andere Hand eine Eiergranate verbarg . Wieder andere stellten
sich tot , um den Pionieren in den Rücken zu knallen. Pfeilge¬
schwind brachten feindliche Infanteristen und Zielfernrohrschützen
ihre Schnellschüsse gn und ebenso rasch waren sie in der Deckung
verschwunden.

Da loderte in den Stoßtrupps ein rasender Zorn , Vernich¬
tungswille gegen diese Heimtücke. Handgranaten ! Geballte La¬
dungen ! Fsammenwerfer vor ! Drauf und nochmal drauf ! Dann
kamen die Häuser dran . Manche wurden wie Bunker mit Hilfe
der vorzüglich arbeitenden rumänischen Sturmgeschütze und mit
geballten Ladungen geknackt. .Da wurden einige Kameraden
schwer verwundet , auf den ersten Blick sah man : Dumdum¬
geschosse.  Und dann gab es kein Halten mehr. Schaurig waren
die bolschewistischenVerluste.

Ein Kommissar entwetzte in großen Sprüngen . „Ihm nach!
Lebendig wollen wir den Kerl !" Der Politruk lief zu schnell.
Da sauste ihm eine Handgranate nach. Aus!

Und weiter , immer weiter preschten die Pioniere vorwärts.
Da schlug der Stoßtruppsührer lang hin und ächzte. Vorwärts
zeigte die Faust des Sterbenden . „Schießt — schießt und weiter
vorwärts !" Das waren seine letzten Worte.

Drei Stunden lang hat der Tapfere noch gelebt. Hat den wun¬
derbaren Sieg deutscher Pionierkompanien über mehr als tau¬
send sowjetische Verteidiger noch geahnt und dann riegelte ihn
ein schweres feindliches Sperrfeuer von den Kameraden ab.

Als man den Helden am nächsten Abend barg , lag auf dem
Gesicht immer noch ein Zug trotziger, wilder Freude.

Von Kriegsberichter Hans Järisch.

Wo bleiben ihre Toten?
Bolschewistische namenlose Masse Mensch auch im Tode

Von ^ -Kriegsberichter Edgar Traugott (ff -PK .)
NSK . Wo wir die Bolschewiken im Sturme zurückschlugen oder

im Kessel vernichteten, fanden wir ihre Gefallenen freilich am
Schlachtfeld liegen . Wo immer ihnen aber auch nur einen Augen¬
blick Zeit des Rückzuges gegönnt war , fanden wir von ihnen
keine Spur . Auch dort nicht, wo ihre Opfer gewaltig sein mußten.

Gar manchesmal sprachen wir davon und überlegten , was sie
wohl mit ihren Gefallenen anfangen mochten. Denn der Opfer¬
weg der deutschen Heere war begleitet von den Malen ihrer
Toten , die sich an den Stätten der härtesten Schlachten verdich¬
teten und sie bezeichneten. Jeder Tote fand sein Grab , und über
jedem Grab erhob sich wohlgefügt Kriegsrune oder Kreuz . Ja,
diese Pflege des Andenkens der Toten war am deutschen Sol¬
daten wohl ein hervorstechender Zug bekenntnisfreier Fröm¬
migkeit.

Kaum einer von uns aber sah jemals ein sowjetisches Sol¬
datengrab . Es war uns ein trübes Rätsel , wohin sie ihre rie¬
sigen Verluste schafften, das sich uns freilich durch zwei Begeg¬
nungen auf eine grausige Art löste.

Eines Tages fiel uns eine Anzahl sowjetischer Lastkraftwagen
in die Hände. Als wir sie untersuchten, fanden wir einen rie¬
sigen Laster mit Anhänger unter der Blähe bis an den Rand
mit Leichen gefüllt , die wie Holzscheite aufeinandergeschichter
waren . Nur wer die Veränderungen kennt, welche die moderne
Schlacht am menschlichen Leib, die Zeit und das Gelände an der
Leiche bewirken, wird sich das Grauen eines solchen Anblicks
vergegenwärtigen können.

Der zweite Teil des Geheimnisses hob sich für uns , als uns
einmal im Gelände etwas ausgestochener Rasen auffiel , den wir
der Minengesahr wegen wie das Feuer scheuten. Als unsere Pio¬
niere aber den Boden untersuchten, fanden sie ein wahrhaft rie¬
siges Massengrab , das wieder vollkommen eingeebnet , mit Rasen
bedeckt und mit eingepflanzten Birkenbüschen getarnt war.

Ob sie nun auf ihrem Rückzug die Zahl ihrer Toten geheimzu¬
halten wünschten oder nicht, — wie ein Blitz enthüllte uns dieser
Anblick bei den Bolschewiken wieder einen Begriff vom Men¬
schen, der uns einfach unzugänglich, ja kaum vorstellbar ist. Keine
Mutter erfährt , wo ihr Sohn , keine Frau , wo ihr Mann , kein
Kind, wo sein Vater bleibt . —

Oriisbsf-ksctitLsckutrr 0sutsÄ»sr Komon-Verlog vorm. k. Onvsrrickt.
Koü Lacks« (Lüdkarrj

Helene hat es wirklich noch gar nicht gemerkt , daß sie
mehr als früher zu drbeiten hat . Erst als der Frühling zu
Ende geht, und die Heumahd beginnt , bleibt sie im Haushalt
etwas zurück. An einem einzigen Regentag holt sie aber
alles nach, und wenn jemand zufällig auf den Hof kommt,
kann er nur bestätigen , daß alles peinlich sauber ist da oben.

Nachdem Peter , als er ihr mehr Lohn zahlen wollte,
eine Abfuhr erlitten hat , sinnt er nun , wie er auf andere
Weise ihren Fleiß belohnen könnte . Eines Abends kommt
er nun aus der Kammer , die früher seine Mutter innehatte,
wirft ihr ein dunkles , schweres Seidenkleid hin und meint
gelassen:

„Bevor es die Schaben fressen, zieh' es an . Es wird dir
wohl zu groß fein, aber die Näherin kann es ändern ."

Und weil man wegen einem einzigen Kleid die Näherin
nicht gut ins Haus kommen lassen kann, schenkt er ihr noch
ein paar . Helene sagt zwar : . „Das ist zuviel . Bauer . Und
lauter schwere Seidengewänder . Keine Magd im ganzen Tal
trägt solche Kleider ."

„Dann trägt sie halt die vom Dornegg ", fährt er auf.
„Mach' kein solches Wesen. Ob die Röcke und Spenser im
Kasten hängen oder ob du sie trägst , das ist doch gleichgültig.
Warum soll eine Magd nicht einmal angezogen sein wie eine
Bäuerin ?"

Es ist dies ganz leichthin gesprochen. Aber Helene wird
von diesem Wort sehr merkwürdig berührt . Zunächst geht
sie ein paar Tage schweigsam umher , um hernach alles mit
doppelter Lust und Freude anzufassen . Bäuerin sem auf
dem Dorneggk Mein Gott , das wäre ein Glück, wie sie sich's
r» -kr -» kühnsten Träumen nicht oorstellen kann . Bäuerin

auf dem Dornegg heißt Königin sein im eigenen Reich. Die
Vertrautheit , die sie jetzt schon zu allen Dingen des Hofes
besitzt, wird dann noch vertieft durch das Glück des Besitzes.
Kinder würden dann da sein. Sechs , acht oder noch mehr.
Mädel , die ihr gleichen, und Buben , die ihm-

Hoppla , kleine Helene ! Wohin verirrst du dich?
Eine Mauer ist plötzlich da, baut sich schnell auf zwischen

ihrem erwachenden , träumenden Herzen und dem Mann , der
ihr Herr ist. Spielerisch hat sie den Gedanken ausgenommen,
und nun fühlt sie, daß etwas sehr Schweres in ihr Leben
gefallen ist. Noch niemals hat sie an Liebe gedacht. Und
nun ist dieser Gedanke da. Frech wie ein Dieb steht er neben
ihr . Und ihr ganzes Tun und Denken ist erfüllt von diesem
einen Gedanken , der um die Liebe kreist und der hineinfällt
in ein offenes , junges Herz , das nun in brennender Neu¬
gierde dem Kommenden entgegenwartet.

Sie denkt nun sehr vermessen, die kleine Magd Helene.
Die Kleider , denkt sie, die hat er mir nicht geschenkt, weil sie
es etwa nicht mehr ertragen hätten , im Kasten zu hängen.
Nein , er hat sie mir geschenkt, weil er doch etwas mehr sieht
in mir als eine Magd . Vielleicht hat er mich lieb?

Aber nicht das Leiseste geschieht, das dem Mädchen Auf¬
klärung gegeben hätte in diHem Wirrwarr von Fragen und
Gedanken . Der Bauer ist gut zu ihr wie immre . Seine Art
ist immer die gleiche, seine Rede karg und gemessen. Helene
sieht nur auf einmal alles anders . Selbst was ihr früher an
ihm nicht gefallen hat , ist ihr nun vertraut , und wenn sein
schwerer Schritt am späten Abend sie früher immer schreck¬
haft aus Schlaf und Traum auffahren ließ — jetzt wartet
sie, bis er an ihrer Türe oorbeigeht . Sie hält dann den
Atem an und hört den Schlag ihres Blutes . Gewaltsam
schließt sie dann die Augen , als möchte sie damit die heißen
Wünsche und Gedanken auslöschen . Aber selbst durch die ge¬
schlossenen Lider sieht sie wie durch einen feinen Schleier
Peter Bichler , ihren Herrn , vor sich. Sie sieht seinen schmalen
Mund , das hagere Gesicht, die hohe, zurückfliehende Stirn
mit dem dunklen Haar . Helene sieht weiter , wie er über die
Wiesen geht , mit eckigen Schultern , die Arme lang und

schwer wie die Hände . Und plötzlich sieht sie den schreitenden
Mann umringt von lauter kleinen , lockigen Kindergestalten.
Ganz plötzlich sind sie da, als ob sie aus der Tiefe des Ackers
aufgestiegen wären . Immer mehr werden es, und zuletzt sieht
sie sich selbst unter der Türe stehen, so ein kleines Wesen auf
dem Arm — Blut von ihrem Blut und seinem Blut . Erst
wenn es am Morgen an die Türe klopft und dieses „Zeit
ist's !" hart und schwer in die Seligkeit ihres Traumes fällt,
findet sie wieder zurück in die Wirklichkeit.

Es kommt nun dahin , daß Helene in Liebe und Sehn¬
sucht sich verzehrt nach dem Mann , neben dem sie nun schon
über ein Jahr herlebt , ohne jemals nur einen Gedanken ge¬
habt zu haben , der über die Grenze des Alltäglichen hinaus¬
geht . Plötzlich fühlt sie sich nun zum Weibsein erwacht . Groß
und begehrend steht die Liebe nun da , und in diesem Gefühl
des Verliebtfeins , hinter dem zunächst weiter nichts steht als
der Wunsch nach Kindern , greift sie berechnend nach allem,
was dem Manne unbedingt auffallen müßte . Doch geschieht
es niemals aufdringlich , und da dem Peter Bichler keine
Kenntnisse gegeben sind, was die Frauen betrisst , nimmt er
die Handreichungen und kleinen Dienste , wie die Liebe sie er¬
findet , hin , ohne davon im Innern berührt zu werden.

Nun ist es auf dem Dornegg , seit die Bäuerin tot ist.
so, daß einen Sonntag der Bauer und den anderen Helene
zur Kirche geht . Eines muß immer daheim bleiben , damit
das Haus behütet sei.

Heute trifft es Helene . Sie hat zum ersten Male das
umgeänderte , schwere Seidenkleid der Bäuerin an , und Peter
ist selbst ein wenig überrascht , wie vortrefflich sie darin aus¬
sieht. Er steht in Hemdärmeln in der Stube und schaut ihr
aus gesenkten Brauen nach, wie sie flink den Weg hinunter¬
geht. Bei jedem Schritt zittert die Seide an ihrem Körpers
Der Mann steht noch am Fenster , als längst von dem Mäd - .
chen nichts mehr zu sehen ist. Es ist nicht wahr , daß er ganzs
unberührt geblieben ist von dem Mädchen Helene . Es ist!
ihm nur noch zu früh . Die Mutter ist kaum unter der Erde.
Ein Jahr soll schon vergehen bis zur Hochzeitsfeier.
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Württemberg
Aus dem Gerichtssam

Ei« ausgepichter Gauner
Stuttgart . Mit zwei phantasievollen Schwindeleien setzte der

27jährige geschiedene Wolsgang Schuster von Tuttlingen den vor¬
läufigen Schlußpunkt unter sein bürgerliches Dasein . Die Stutt¬
garter Strafkammer verurteilte ihn wegen vollendeten und ver¬
suchten Rückfallbetrugs zu der Gesamtstrafe, von drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahre » Ehrverlust . Außerdem wurde gegen
ihn als gefährlichem Gewohnheitsverbrecher die Sicherungsver¬
wahrung angeordnet.

Der Angeklagte hatte im März d. I . seinem Wohnungsmieter,
einem Arzt in Stuttgart , voraeschwindelt. er habe mit Waffen¬
schiebungen im Riffkabylen -Krieg im Auftrag von General
Franco ein ,Fiiesenvermögen " verdient , das er demnächst nach
Deutschland hereinbekommen werde. Es sei ihm soeben in der
Nähe von Nürnberg unter günstigen Bedingungen ein chemisches
Unternehmen zum Kauf angeboten worden, wozu er jedoch sofort
mindestens 15 000 RM . brauche. Der Arzt glaubte diesem Vor¬
bringen und lieh dem Gauner 15 200 RM . in bar , die Schuster
alsbald an der Spielbank in Baden bei Wien setzte und angeblich
restlos verlor . Sein telegraphischer Versuch, dem Arzt noch weitere
750 RM . abzuschwiudeln, blieb erfolglos . In Wien legte Schuster
dann noch einen Dentisten mit 800 RM . herein , indem er ihm
versprach, ihn als Wiener Leiter eines von ihm zu gründenden
„Wirtschaftsbüros für Südosteuropa " mit Zentrale in Berlin
anzustellen.

Zuchthaus für Feldpostmarder
Saulgau . Das Sondergericht Stuttgart verhandelte am Mitt¬

woch gegen zwei erbärmliche Volksschädlinge, die Eheleute Jos . und
Maria Dicht aus Marbach . Beide waren angeklagt , auf der von
ihnen geführten Postagentur Marbach (Kr . Saulgau ) rund
30 Feldpostpäckchenunterschlagen zu haben , deren Inhalt sie für
sich verbrauchten . Die Frau ging in ihrer Unverfrorenheit sogar
so weit , eine aus einem Päckchen entwendete Halskette offen zu
tragen , was ihr dann auch zum Verhängnis wurde . Das Sonder¬
gericht verurteilt Josef Dicht als Volksschädling zu fünf Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , Maria Dicht zu einein¬
halb Jahren Gefängnis , wobei wegen ihres offenen Geständnisses
die Untersuchungshaft angerechnet wurde.

Gruibingen , Kr . Göppingen . (Tödlicher Sturz .) Beim
Obstpflücken stürzte der 57 Jahre alte Landwirt Eottlieb Wörz
infolge eines brechenden Astes vom Baum und zog sich innere
Verletzungen zu, denen er im Krankenhaus erlag.

Bisfingeu a. Enz. (Den Verletzungen erlege  n .) Nach
langem Leiden ist die am 15. August in ihrer Scheune abgestürzte
Frau Marie Vurkhardt ihren schweren inneren Verletzungen
erlegen.

Rottweil . (Gefallen)  ff -Sturmmann Fritz Vreitenstem,
Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Schramberg -Falkenstein , ist
bei den schweren Kämpfen gegen den Bolschewismus vor Lenin¬
grad gefallen

Bolliugen , Kr. Ulm. (Vom Unglück verfolgt .) Nachdem
lm April d. I . der Landwirt Joseph Glöggler durch einen Unfall
an der Futterschneidmaschine den rechten Arm verloren hatte,
wurde nun seine Frau das Opfer eines Unfalls im Stall . Beim
Melken einer Kuh schlug das Tier aus und traf die Frau , die
von der Kuh auch noch getreten wurde . Die Frau erlitt so schwere
innere Verletzungen, daß sie daran starb.
Ravensburg . (Gedenkfeier .) Aus Anlaß des 100. Geburts¬

tages des um Stadt und Kreis Ravensburg hochverdienten
Ehrenbürgers Julius Spohn veranstaltete die nach ihrem Stifter
benannte Spohn -Obcrschule eine Feierstunde . Nach der Kranz¬
niederlegung an der vor der Schule angebrachten Gedenktafel fand
im Konzerthaus , dessen Schaffung gleichfalls der Initiative Spohns
zu verdanken ist, eine Gedächtnisfeier statt.

Kempten . (Blinder gewinnt 500  R M.) In der Salz¬
straße in Kempten kaufte ein Blinder durch Vermittlung seiner
Frau beim braunen Elücksmann ein Los. Es wurde ihm die
freudige Ueberraschung zuteil , daß er 500 RM . gewann.

Karlsruhe . (Die katholische Kirchensteuer .) Das
Etaatsministerium hat im Beschluß vom 8. Juli 1941 die Staais-
genehmigung erteilt , daß zur Bestreitung der allgemeinen kirch¬
lichen Bedürfnisse im badischen Teil der Erzdiözese Freiburg ini
Rechnungsjahr 1941 bei der Einkommensteuer ein Kirchensteuer¬
zuschlag von 7 v. H. erhoben wird.

Karlsruhe . (Tödlicher Unfall .) In der Nacht zum Don¬
nerstag stürzte ein verheirateter 46 Jahre alter Mann in der
Dunkelheit im Treppenhaus seiner am Ligusterweg gelegenen
Wohnung . Er zog sich einen Schädelbruch zu, der den alsbaldigen
Tod zur Folge hatte . Ein Verschulden dritter Personen liegt
nicht vor.

Karlsruhe . (Todesfall .) Am 25. September ist im Alter
von erst 48 Jahren der wasserwirtschaftliche Sachbearbeiter beim
Bad . Finanz - und Wirtschaftsministerium , Oberregierungsbaurat
Dr . Karl Köbler , gestorben. Mit ihm ist allzu früh ein Beamter
heimgegangen , der sich um die Entwicklung der badischen Wasser¬
wirtschaft, der landwirtschaftlichen Meliorationen , Wasserversor¬
gung und Wasserkraftplanung unvergängliche Verdienste er¬
worben hat.

Freiburg i. Br . (Lehrauftrag .) Der Reichsminister für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat den o. Professor
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(Kartendienst, E. Zander-M.)
Das Nil-Delta und der Suez-Kanal

Im Ausschnitt Suez mit Port Taufik

Dr . Hans Oppermann  mit der Vertretung des neu geschaffe¬
nen Lehrstuhls für klassische Philologie an der Philosophischen
Fakultät der Universität Straßburg beauftragt.

Enge». (LeicheaufdemBahnkörper .) Auf dem Bahn¬
körper wurde eine männliche Leiche aufgefunden , die beim Ueber-
fahren durch den Zug.bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt worden
war . Ob Unfall oder Selbstmord vorliegt , bedarf noch der
Klärung.

Reilingen b. Schwetzingen. (Tödlicher Unfall .) Ein seit
dem Hockenheimer Radrennen vermißter 45jähriger Mann von
hier konnte in der Nähe des Bades im Vach ertrunken aufgefun¬
den werden. Vermutlich erlitt er auf der Heimfahrt einen Un¬
fall, stürzte in das Master und ertrank , ehe Hilfe zur Stelle war.

Das «Nein* a«f dem Standesamt
Eine tragikomische Szene ereignete sich ans dem Standesamt

von Budapest . Ein junges Paar erschien zum Vollzug der Trau¬
ung, begleitet von den Eltern der Braut und zwei-Zeugen. Als
der Beamte die vorgeschriebene Frage an die Braut richtete,
antwortete sie mit einem freudigen und schallenden „Ja ", aber
von den Lippen des Bräutigams erklang ein klares und ent¬
schiedenes „Nein ". Ln größter Verwirrung wurde die Zeremonie
unterbrochen. Das Mädchen brach in Tränen aus und verließ am
Arm der Mutter den Schauplatz der beschämenden Szene Der
widerborstige Bräutigam folgte in einiger Entfernung mit trotzi¬
ger Miene . Nach einer halben Stunde erschien die kleine Gruppe
wieder vor dem Beamten , die Braut mit noch geröteten Augen,
der junge Mann widerwillig , der Schwiegervater mit finsterem
Gesicht und die Schwiegermutter strahlend . Auch die Trauzeugen
waren noch verwirrt und hofften auf eine baldige Beendigung
der Zeremonie . Der Bräutigam , auf dessen Gesicht man noch
die Spuren einer handgreiflichen Ueberredung erblickte, erklärte
mit gepreßter Stimme , daß er bereit wäre , jetzt Ja zu sagen.
Aber nun weigerte sich der Beamte , die beiden jungen Leut« ge¬
setzlich zu vereinigen . Er verwies auf einen Artikel des bürger¬
lichen Gesetzbuches, wonach eine Eheschließung nur gültig ist,
wenn sie mit der vollen und freien Uebereinstimmung der beiden
Partner vollzogen wird . Die Fingerabdrücke auf der Wange des
Bräutigams bezeugten aber deutlich das Gegenteil . So muhte
der Hochzeitszug zum zweitenmal das Standesamt oerlasten, ohne
etwas ausgerichtet zu haben . Der junge Mann ging jetzt an der
Spitze der Gruppe , strahlend vor Glückseligkeit, und an der näch¬
sten Straßenecke bog er in Eile ab.

Ein Herz und eine Seele
Skizze von WolfgangSchwerbrock

NSK . Man darf das wohl einen ereignisreichen Tag nennen,
zumindest ein gutes Omen für einen solchen, wenn gleich am
frühen Sonntagmorgen einige Dutzend blitzblanker Jungmädel
in ein Lazarett eindringen . Mit blonden Zöpfen und Bubi¬
köpfen, wißt ihr, mit viel Eetuschel und Geranne , mit Blumen,
ach du meine Güte . Blumen , sage ich euch, da haben gewiß alle
Blumengeschäfte von ganz Tilsit herhalten müssen. Ja , und auch
mit strahlenden Sonntagsaugen und tapferem Lächeln, dahinter
sich freilich da und dort ein wenig Schüchternheit zu verbergen
schien.

Na , und wir Soldaten in den weißen Betten blinzelten er¬
staunt zur Tür , durch die es wie bei einer feierlichen Prozession
hereingezogen kam, und gekichert haben wir auch, denn es wurde
davon gemunkelt, daß jene kleinen Mädel uns was vorfingen
wollten , hoho! Und wir sollten bei dem einen oder anderen Lied
mitsingen , hah ! Man räusperte sich also und sah den Ereignissen
entgegen. Die leise schwatzende Gesellschaft stellte sich fein vor uns
auf, und die hinten standen, kletterten auf die Zehenspitzen, damit
sie uns bewundern konnten ; eine war dabei , die hatte eine
freche Stupsnase , große blaue Schalkaugen und Zöpfe, nett an¬
zuschauen. Sie spähte von einem Bett ins andere , wie wenn sie
jemand suchte, und den Gesuchten schien sie gefunden zu haben,
denn ihr Gesicht verschwand sogleich wieder hinter den anderen
unruhigen Köpfen.

„Liebe Soldaten , wir wünschen euch einen, ickönen auten Mor-

Samstag , de» 27. September 1841

gen und wollen euch einige frohe Lieder fingen. Wer kann und
will , soll mitsingen !" Es war wohl die älteste von ihnen, die
dies sagte, sie hatte eine Helle, klare Stimme und war grok
und schlank. ^

Dan » erklangen die Stimmen im Thor . „Laßt doch der Ju¬
gend ihren Lauf !" — Das war so schön, daß wir es uns angelegen
sein ließen, darüber nachzudenken, ob wir auch zu der Jugend
zählten , wenngleich wir auch Jahre älter waren . Aber ja doch,ging es uns auf, das Einverständnis zwischen ihnen und uns
war wohl das beste, was man sich nur denken kann. O ja, wenn
man immer im Bett liegt und zuweilen durch das Fenster schaut
und den Wolken am Himmel nachsieht, kann man auf derleiGedanken kommen.

And dies ist ja ohnehin auch ein seltenes Ereignis , über d»s
sich nachzudenken lohnt : gestern, vorgestern oder vorige Woche
lagen wir »och in Rußland , schliefen auf der Erde und wehrten
uns der Wanzen oder fingen Mücken, je nach Belieben . Aber nun
hausten wir in schneeweißen Betten , und vor uns standen frohe
Jungmädel und sangen.

«Horch, was kommt von draußen rein . . . — heihei, wir kann¬
te« das und summten leise mit ; das mutzten sie gemerkt haben,
sie freuten sich unbändig , konnten es indes nicht lasten uns zu
belehren, daß man dieses Lied lauter singen müsse, weshalb die
erste Strophe so lange geübt wurde , bis es klappte . . .

Selbst der alte Feldwebel Etachull aus Masuren , der vor Re¬
val einen Granatsplitter ins rechte Bein bekam, sang jubelnd mit.

Horch, was kommt von dÄnißen rein — hollahüh , hollahoh!
And nun geschah es. Der Feldwebel Stachull ist heute noch ganz

benommen davon , denn eines der Mädchen, eben das nämliche
mit den Vlondzöpfen und der frechen Stupsnase , tat eine» Satz
nach vorne , drängte die anderen beiseite und rief : „Papa . . ."

„Aber Ate !"
Schwupp — da hatten sie sich.
Ja , was denkt ihr , der Feldwebel Stachull aus Masuren hat

längst eine große Tochter. Ihr war die Verwundung des Vaters
bekannt, er hatte aus einem Kriegslazarett hinter der Front
geschrieben, aber sie wußte doch nicht, daß er jetzt schon in dieser
Stadt lag , in die sie mit einigen Mädeln aus der Umgebung
eine Fahrt gemacht hatte . Im Grunde genommen wollten sie sich
an den herrlichen alten Baulichkeiten erfreuen , und am breiten
Fluß , in dem man baden konnte. Nun war es so gekommen.

Die Jungmädel sangen ihr Programm , mit viel Liebe und Lust
war es eingeübt , das merkte man . Der Vater und das kleine
Mädchen hatten sich derweil allerlei zu erzählen. Und wißt ihr,
«as sie sangen? „Ein Franzose wollte jagen —", den Landsern
nichts Unbekanntes , sie fielen begeistert ein, und bald waren
Jungmädel und Soldaten ein Herz und eine Seele.

«Stiel -Erke
1.

Sie ist ein schlankes, flinkes Tier,
Nicht ungefährlich, sieh dich für!
Füg ' vorn ein Zeichen an , zwei hinten,
So wirds ein Unternehmen künden,
Das dir für wenig viel verspricht
Und oft es hält, sehr oft auch nicht.

2.
Als Speis « und Trank gesund und krank
Liebt mein« Früchte , die ich trage;
Mich preist der Sänger beim Gelage.
Kehrst du mich um, ist fort mein Ruhm;
Dem Landmann wühl ich auf die Saaten,
Doch schätztd»r Jäger meinen Braten.

3.
Er dient zum Schreiben und zum Schießen
Auch an manchen Brücken kommt er vor
And auch an manchem alten Tor.
Nun rate , laß dichs nicht verdrießen.

Auflösung der Rätsel vom Samstag , 2Ü. September 1841.
l . Spitz , B «rg»n, Spitzbergen ; 2. Helm, Halm ; 3. Kupfer,

Kuh . Pferd.

Zeit über fünf Zskrrskntsn gibt
-^ r-rnsimittsl . Das bscisutst mskr

als SOjakrigs Trkskrung un6 öswskrung.
Dissen Erfolgen vsrclsnlct Zar -Krsur

"clor große unc, allgemeine Vertrauen.

»

Kuck die Soknsuckt nark persil

i'rillig
II 111111111,kl uninr« »I ttttltt « Mt » ,111

wird nach dom Liege wieder ikre krfullung finde ». ?llr dis Dauer de« Krieges aber
gilt es . so sckonond wie möglich ;u waschen. Seife zu sparen und dem Waschpulver
die kirbeit leichter zu machen. kiuck kierbei zeige» sich henkel -krzeugnisse als durch
lakrzoknte bewäkrte Helfer:

^lsnlco beim gründlichen kinweicken und wassvrentkartsn.
5il beim klarspülon der Wäsch » und flvckontsornon.

bei der koinigung schmutziger öerusswäsch ».
beim Scheuern und putzen , sowie beim Händewaschen.

unseren aufkiäronden klnzoigvn geben wir der Hausfrau erprobte katsckläge . die
Mnii»»r>gg waschen upd die üoinigungsarboit erleichtern. Sie erscheinen deskaib auch dann,

wenn einmal ein trzeugnis unseres Hause» nickt in beliebiger Menge erkältlick ist.
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